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Bomliensclilige auf Basflioarne nnd Cowes 
BrhiiclMr Schnallboelansriff Mrachlagan —• 19 «nglitch« Rugimig* abgMchesten 

Führerhauptquartier, 5. Mai 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
An der Ostfront wurden mehrere An-

griffsunterftehraungen zur Verbesserung 
der eigenen Stellungen durchgeführt, ört­
liche Angriffe starker feindlicher Kräfte 
blieben erfolglos. 

in Nordafrtka geringe beiderseitige Auf-
klärungs- und Artillerietätlgkelt. 

Der Hafen La Valetta und die Flug­
plätze der Insel Malta wurden erfolgreich 
bombardiert. 

Am Eingang des Kanals wahrten In der 
Nacht zum 4. Mai MInensuch- und Räum­
boots einen Torpedo- und Artlllerieangrlff 
britischer Schnellboote auf ein deutsches 
Geleit erfolgreich ab. Ein feindliches 
Schnellboot wurde I)e8chftdlgt. Vorposten­
boote schössen am 4. Mai zwei britische 
Bombenflugzeuge ab. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen 
am Tage Eisenbahnanlagen der englischen 
Küstenstadt Eastbourne mit guter Treffer­
wirkung an. 

Dis britische tuftwaffs verlor am ge­
strigen Tage über der Kanalkflste In Luft« 
kfimpfen und durch Flakartillerie 18 Flug­
zeuge. 

Starke Verbände deutscher Kampfflug­
zeuge belegtsfi in der vergangenen Nacht 
den englischen Marinestützpunkt Cowes 
mit Spreng- und Brandbomben. 

Britische Bomber führten eine Reihe 
planloser Angriffe gegen ungeschützte 
kleinere Städte und Landgemeinden in 
Süd- und Südwestdeutschland und gegen 
Wohnviertel in Stuttgart. Ein britischer 
liomber wurde abgeschossen. 

Nutzlose Abwehr In EastlMMtme 
Zu dem Angriff deutscher Kampfflug­

zeuge auf Eastbourne wird noch ergän­
zend mitgeteiltf Nach Überqueren des Ka­
nals setzten die deutschen Flugzeuge im 
Tiefflug zu Angriffen auf die Bahnhofsan­
lagen von Eastbourne in der Grafschaft 
Susscx an. Die Sprengbomben wurden 
aus niedrigster Höhe auf die Bahnhofs­
hallen und die Gleisanlagen geworfen. 
Dabei erhielt ein einfahrender Zug meh­
rere Treffer. Die Betriebseinrichtungen 
des Bahnhofs wurden mit Bordwaffenfeuer 
belegt, das weiteren Schaden an den Bahn­
hofsgebäuden anrichtete. Trotz der hefti-
.qen Abwehr, die von leichten Flakge­
schützen und Flak-MO kurz nach dem 
überraschenden -deutschen Angriff ein­
setzte, kehrten die deutschen Kampfflug­
zeuge sämtlich zu ihren Einsatzhäfen zu­
rück. 

Flächenbrände In Cowes ^ 
Wir erfahren noch folgende Einzelhei­

ten zu dem Angriff unserer Kampfflieger-
verbände auf den englischen Marine^ 
Stützpunkt Cowes auf der Insel Wight; In 
der vergangenen Nacht erschienen die 
deutschen J^mpfflugzeuge bei wolkenlo­
sem Himmel und guter Erdsicht Uber der 
Insel Wight und durchbrachen die von 
schwerer und leichter Flak über die'Insel 
gelegte Sperre. Ungezählte Spreng- und 
Brandbomben trafen die befohlenen Ziele. 
Der in mehreren Wellen gegen den Mari­
neslützpunkt Cowes durchgeführte An­
griff war äußerst wirkungsvoll. 

Schon nach der ersten Angriffswelle be­
obachteten die nächsten angreifenden 
deutschen Kampfflieger mehrere ^oße 
Flächenbrände zu beiden Seilen de« Flus­
ses Medlna. Trotz der heftigen Abwehr 
der britischen Flakartillerie, die von zahl­
reichen Scheinwerfern unterstützt wurde, 
und trotz des Einsatzes britischer Nacht­
jäger führten die deutschen Kampfflug­
zeuge ihre Angriffe durch. 

Cowes liegt an doj Nordspitie von 

Wight gegenüber den Befestigungen von 
Portsmoutn. Dort befinden sich größere 
Schiffsbauwerften, die für den Bau und 
zur f^eparatur von Kriegsfahrzeugen bis 
zur leichten Kreuzerklasse von Bedeutung 
sind. Eine größere Maschlnenfatjrlk pro­
duziert hauptsächlich Turbinen und Die­
selmotoren. 

Bombentreffer Iii onterlnMsche Qetrelde-
toger von Malta 

Bei deiti gestrigen Angriff auf militäri­
sche Anlagen der Insel Maltd enlelten 
die deutschen Kampfflugzeuge schwere 
Bombentreffer in den unterirdischen Oe-
treidelagern des Stadtteils Floriana von 
La Valetta. Auch die in der Nähe liegen­
den Versorgungshallen wurden getroffen. 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge grif­
fen im Tiefflug ein im Hafen von Marsa 
Sclrocco an der Südküste Maltas liegen­
des Frachtschiff an. Dabei wurden drei 
Volltrefefr mittschiffs erzielt, durch die 
das Schiff auseinaaider gerissen wurde. 

In Luftikätrv>fen wurde über La Va­
letta eine Spitfire al)geschosseti. 

jUncaiirin «mt bralnrAeri 
Rom, 5.'  Mai 

Der italienische Wehrmachtbcricht gibt 
bekannt: 

In der Cyrenaika Spähtrupptätigkeit. 
Ein englisches Flugzeug, das an einem 
Einflug nach Bengasi teilgenomrtien hatte, 
wurde von der Flak getroffen und stürzte 

brennend ab. Zwei Mann der Besatzung, 
die sich retten konnten, wurden gefangen­
genommen. 

Angriffe Italienischer und deutscher 
Luftwaffenverbände gegen Malta hatten 
die Flugplätze Miccaba, Qudla, Halfar 
und die Lager von Florlana zum Ziel. Im 
Kampf mit feindlichen Jägern schoß 
einer unserer Verbände zwei Spitfire ab, 
die ins Meer stürzten. 

Alexandien wurde von neuem von Flug­
zeugen der Achse bombardiert. Eisen­
bahn- und Hafenanlagen wurden mit 
sicherer Wirkung getroffen. 

Ein deutsches Flugzeug zerstörte über 
Ägypten ein feindliches viermotoriges 
Flugzeug amerikanischen'Baumusters. 

Rinerkrm 

IBr D-Bootkonmamtoiiinii Zapp 
Berlin, 5. Mai 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine 
Großadmiral Raeder, das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän 
Robert Richard Zapp. 

Korvettenkapitän Zapp hat als Untcr-
seebootkommandant bisher 13 bewaffnete 
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 
103 000 brt versenkt. Er ist einer der er­
folgreichsten Amerikafahrer und hat als 
einer der ältesten Unterseebnotkomman-
danten auf allen seinen Feindfahrten 
stets Zähigkeit, Kühnheit und unerschrok-
kene Einsatzbereitschaft bewiesen. 

Gebrodieier Widerstand in Bnnna 
tepanar M Kll*m«l«r von dar chinttitchm Oimi* ~ Hastig« 

NHChl das Falndaa 
Bangkok, 5. Mai 

In Burma sind die japanischen Truppen 
bereits weit über Lashio hinaus nach 
Nordosten vorgedrungen und stehen be­
reits 30 km von der chinesischen Grenze 
entfernt. Der Widerstand der Tschung-
king-Truppen, die unter Munitions- und 
Lebensmittelnlangel leiden, Ist nör noch 
gering. 

Auch nördlich und nordwestlich von 
Mandalay gehen die japanischen Opera­
tionen planmäßig vorwärts. Der geschla­
gene Feind zieht sich auf der ganzen Linie 
ir. großer Hast zurück und muß zahlrei­
ches Kriegsmaterial zurücklassen, das er 
aus Zeitmangel nicht mehr zerstören 
kann. So erbeuteten die Japaner allein 
am 4. Mai 14 Panzerkampfwagen und 17 
Oescf'^'ze. 

Nach einem Bericht des Londoner 
Nachrichtendienstes aus Tschungking hat 
Marschall Tschlangkaischek einen ,\ufruf 
an das Volk gerichtet, in dem er auf die 
ernste Lage der chinesischen Truppen in 
Burma hinwies und seine Untertanen zur 
Anspannung aller Kräfte aufrief. Alles 
müsse In oen Kampf geworfen werden, 
kein waffenfähiger Mann dürfe zurück­
bleiben. 

Brände in Mandalay gelöscht 
Nach fünftägiger angestrengter Tätig­

keit Ist es nach Berichten au* Mandalay 
aen japanischen Truppen gelungen, die 
riesigen Brände zu löschen, die vor allem 
im Stadtinnern wüteten und vom Feinde 
vor seinem Rückzug systematisch ange­
legt wurden. Langsam, so schreibt ein 
Domei-Kriegsberichter, kehrt jetzt wieder 
das normale Leben in diese Stadt zurück, 
die beim Einzug der japan'schen Truppen 
ein trostloses Bild völliger Zerstörung 
bot uno keinerlei Leben mehr in ihren 
Mauern aufwies. Aus den umliegenden 
Gebieten treffen nunmehr täglich hun­

derte burmesischer Männer, Frauen und 
Kinder ein, die geflüchtet waren und nun 
ihre Häuser suchen, die fast alle ein Raub 
der fcIndlichcn Brandlegung wurden. 

An den Ufern des Irawndi-FIusses, wo 
früher einmal große Lagerhäuser stan­
den, und in den nördlichen Vororten von 
.Mand«ilay, wo sich Militärbaracken und 
andere militärische Einrichtungen be­
fanden, kann man die schweren Auswir­
kungen der mehrfachen japanischen Bom­
benangriffe feststellen. Die Hunderte von 
Tempeln und Pagooen, die sich außerhalb 
Mandalays nach Norden hin erstrecken, 
sind unberührt von den Bränden und dem 
Artillerlefeuer geblieben, 

Kampf um Mlndanao beendet 
Wie Domcl von Mlndanao berichtet, 

wurde am Montag morgen um 4 Uhr die 
Besetzung von Dansalam, dem Sitz der 
geflohenen philippinischen Regierung 
und Zufluchtsort des nhilippiniscn-ame-
rikanischen Hauptquartiers, vollständig 
beendet. Durch die Besetzung von Dan-
salam befindet sich nunmehr die gan^e 
Insel Mlndanao unter japanischer Kon­
trolle. Damit hat der K^inipf um die Insel 
ein Ende gefunden. 
Japanische Aktivität gegen Neu-Guhtea 

Die zunehmende japanische Aktivität 
gegen Neu-Guinea spiegelt sich auch in 
den verstärkten Luftangriffen gegen die 
dortigen feindlichen Stützpunkte wider. 
So meldet ein Frontbericht von unge­
nannter Basis, daß japanische Marine­
bomber in den Tagen vom 26. April bis 
2. Mai fortgesetzt Port Moresby sowie 
Samara!, eine kleine Inselgruppe gegen­
über dem südöstlichen Zipfel von Neu-
Guinea, angriffen. Hierbei wurden 30 
feindliche Masch'ncn, darunter Curtiss 
und Spltfires, abgeschossen, bezw. am 
Boden zerstört. Die Japaner verloren nur 
eine Maschine. 

Die braunen Bataillone 
der Wehrmanntchaft 

Vermächtnis und Bewährung 
Nicht minder ruhmvoll und stoU als in 

den anderen Gauen oes großen, deutschen 
Vaterlandes ist die soldatische Tradition 
der Untersteiermark. 

Wchrwille und Wehrgeist im deutschen 
Unterland zeigen sich uns, ein Jahr nach 
der Rückholung des Grenzlandes, in uen 
braunen Standarien der Wehrmannschati 

'des He.matbundes. Stille, zähe Aufbau-
, arbeit, kaum von der öffentlichkeit be­
achtet, schuf aus den Söhnen und Enkeln 
der Siebenundvierziger und Sechsund-
zwanziger, den Kämptern und Siegern aui 
vielen Schlachtfeldern de« letzten Jahr­
hunderts, die braunen Soldaten des Füh­
rers. Sie marschieren heute im üe'Ste der 
SA den Marsch, aen Horsi Wessel be­
gonnen . .  .  

Schulter an Schulter, der i\Aann aus dein 
Chaos des Weltkrieges, aus den Material-
Rchlachten des Karst, aus clem Wirbd 
des Zusammenbruches und der Junge, 

, ein Kind fast noch und doch schon Mann, 
'  aessen Leben begann, als der Strom de:» 
Schmerzes und der Trauar langsam ver-

,cbl)te und hinuntersank in die Seele de>j 
Volkes. Kaum achtzehn der eine, fast 
fünfzig der andere. Als dritter in ihrer 
Reihe der Mann zwischen Dreißig und 
Vier/ig, der Knabe des Weltkrieges, uer 
den großen Zusammenbruch erlebte und 
greifbar nah vor sich sah, in dessen 
Uhren noch die Schüsse am Hauptplatz zu 
Marburg gellen. Kinder zweier Welten, 
heute aber Kameraden, Soldaten eines 
iicfehls, eines Auftrages. Männer aus dre» 
verschiedenen Generationen, aus den ent-
scheidenaen Generationen der ersten 
Hälfte des großen deutschen Jahrhunderts. 
Hart und verschlossen ist das Gesicht 
des Mannes aus dem Weltkrieg, neben 
ihm marschieren helle unbekümmerte 
Jungenhaltigkeit und wissendes Man­
nestun». 

Das ist das Gesicht der Kompanie, die 
neben mir im feuchten Morgengrau mar­
schiert, zum ersten Einsatz im unterstei-
rischen (irenzgebiet. Ich spüre in mir eine 
Freuae wie eine kleine helle Flamme, um 
das tiele Geheimnis, das uns miteinander 
verbindet, die Männer und mich. 

In mir werden Erinnerungen wach un 
die grauen Soldaten oes Weltenbrandes, an 
das Dröhnen der Front, an aie Glut des 
Kampfes und an die marschierenden 
braunen Kolonnen der österreichischen 
Legion. Das Geheimnis aber smd die 
Kralt, das Wissen und der Glaube, dali 
unsere Millionenarmccji heute nicht mar-
scliieren und siegen könnten, hätte nicht 
e'nst uer schwere Tritt der SA diesen 
Marsch begonnen. Diese ersten Marsch-
trilte hatten die Größe einer welthistori­
schen Tat, Damals wußten wir es nicht 
alle. Heute aber lesen wir es aus den 
ehernen Lettern, mit denen die Zelt in 
der Stunde ihr Gesetz erfüllt, nach dem 
sie einst angetreten. 

Vielleicht ahnt es kaum einer von den 
Hundertzwanzig neben m|.r, die sich ein­
gliedern in die große Armee der braunen 
Solüaten des Führers, wie der Geist die­
ser einzigartigen Kameradschaft sie in 
seinen Bann schlägt. Wahrscheinlich weiß 
keiner um jene merkwürdige Gesetzlich­
keit des innerdeutschen Kampfes, der sich 
seil 1933 im Außenpolitischen wiederholt. 

Denn es ist wie eine geheimnisvolle 
Parallelität, aus der Gesetze der Ge­
schichte sich bilden, wenn der Kampf, 
den einst der junge Sturmführer und seine 
Männer in den Berliner Vorortsstraßen 

I führten, zu eine?n Kampf von Millionen 
auf einer Front von vielen Hunderten von 
Kilometern geworden ist — bis an die 
GrLMizen der engsten untersteirischen Hei­
mat. 

I Die wenigsten hat einst klares Wissen 
um geistige, seelische oder politische Bc-
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bnjje in clit Reihen Adolf Hitlers ;;etühri, • 
sondern ebenso wie tlie vielen Tausende" 
im Untcrlande, sind wir alle der Stimme 
ces Blutes gefolgt und vielleiclit unbe­
wußt dem Drang soldatischen Weiirwil-
lens, der aus den Generationen ostmär-
tvischen Soldatentums in uns lebt 
wirkt. 

Das soidaiisclH' Vermächtnis <Jer Väter 
tragen die Alänner in sich, es ist j^roß, 
stolz und verpflichtend. Nun gehen sie der 
ersten Bewähning entgegen, die sie bc-
•>telion wcroen ini revolutionären Geiste 
der braunen Bataillone, errungen im 
Kampf gegen die rote Kommune von einst 
und im soldatischen Käinpfertum der Sie­
ger auf den Schlachtfeldern des versin­
kenden füiropa. Für unsere .\ilnner aber ist 
es ein Beginnen, ein fühlbares Eingliedern 
in den soldatischen Alarschblock unseres 
Volkes. Iiinsatzfreiidig smci' die Kompa­
nien der Wehrinannschaft angetreten zum 
V\arsiii in die große Gemeinschaft .  .  .  

Langsam ist der Schritt der Männer 
neben mir geworden. Steil windet sich 
der Weg aus den] Talgrund den Berg 
ii 'nan. Kühl und unfreundlich ist ocr Mor­
gen. Hell aber sind die Augen der Män­
ner, die ich stehenbleibend vorbeilasse, 
rnd Wärme strömt mir aus dieser mar-
si 'hierendoi soUIntischen Geschlossenheit 
entgegen. 

Für sie grlt, was für uns Gesetz gewor-
i'en ist: 

Ihr Leben heißt — Kameradschalt! 
Ihr Auftrag — Kampf! 
Ihr Schicksal — Deirlschlanu! 

Ordelt 

Beileid des Ffllirers zum Tode 
Slauninps 

Berlin, 5. Mai 
l)er Führer hat anläßlich des Ableben'^ 

des dänischen Staatsministors Stauning 
dem dänischen KTmig durch den BevoH-
ni. 'iehtigten des Reiches in Kopcnhaget], 
<Ksandlen von Renthe-Fink. sein BeileUl 
.lussprechen lassen. 

Oleieh/eitig ha! iler Reichsniinister di'S 
Auswärtigen von Ribbenirop dem däni­
schen Außenniinisler telegraphisch ilas 
Beileid der Reichsregienmg zum Ausdruck 
gebracht. 

Dünemarlis neuer Ministerpräsident 
Kopenhagen, 5. Mai 

Wie amtlich bekan n t g e g e b e n  w  u r d »  ,  i  

hat der König den Minister Wilhelm Buhl 
als Nachfolger des am Sonntag gestor­
benen Thorwpld Stauning zum Staats­
minister (Ministerpräsidenten) ernannt. 
In der übrigen Zusammensei/ung des bis-
lierigen Kabinetts treten keine Änderun­
gen ein. Buhl behält sein Amt als Finanz-
minister, 

Nach der f^jnennung iles neuen Staals-
ministers hal die dänische Regierung 
eine Programmerklärung abgegeben, in 
der sie betont, die vom Ministerium Stau­
ning geführte Politik fortsetzen zw wol­
len. Dänemarks nationalen Werte zu be­
wahren, so wird weiter gesagt, könne 
nur durch ein gutes nachbarlich freund­
schaftliches Verhältnis zur deutschen Na­
tion erreicht werden. 

Wenn Dänemark auch nicht als Teil­
nehmer in der gegenwärtigen großen 
Waffenauseinandersetzung stehe, so 
könne es sich ihr gegenüber jedoch nicht 
1, 'ieichgültig verhalten, denn bei dem 
Kampf gegen den Kommunismus gehe es 
um ein gemeinsames europäisches Inter­
esse. das alle Lämler auf dem Kontinent 
berühre. 

Enalisdie Olitieige für Siaiin 
»Zweite Front« wird unbeliebt 

Berlin, v5, Mai 
Die Bemühungen der Londoner Kriegs­

heizer, die sich, wie ^Svenska Dagbladet 
meldete, darum drehen, die Propaganda 
für die Schaffung einer >^zweiten Front« 
in Europa zum Abi;bben zu bringen und 
realistischeren lirwägungen Platz zu ma­
chen, finden in dem bekannten englischen 
W'irtschaflsblatl »Ecconomisl' ' '  eine Un-
lerstützung, deren zum Teil sehr drasti­
sche Formulierung eine glatte Absage 
fü'- Stalins Forderung nach der >>zweiten 
Frrmt« darstelU. 

Das Blatt wendet sich vor allen» an die 
Adresse der Sowjeljuden Litwinow und |  
Maisky und schreibt: - Die Herren blasen 
seit Monaten unverschämt laut in das 
Horn der Invasion de? Kontinents. Sie 
maßen sich an. der brilischen Regierung 
und dem britischen Generalstab Vor­
schriften zu machen und erwecken den 
Findruck, daß Churchill nicht für die 
Bildung einer zweiten Front /u haben sei 
iMid sich in Abhängigkeit vom .Auslamk 
befinde. Entscheidend isl nicht tlie Frage, 
ob die Regierung die zweite Front wünscht 
oder nicht, sondern die Tatsache, ob Eng­
land über genügend Kriegsmaterial^ und 
Schilfe verfügt, um die Aktion mit Erfolg 
ilurch/uführen. Diese Frage aber kann 

Hein die enplische Regierung entschei-
'<n. 

Wachsende Versorgungsnöte im Empire 
Britischer Minister jammert um Verständnis der Lage — Sciiiffsmangei zwingt die Kolonien 

zur Seibstversorgung 
Vigo, 5. Mai 

Ein Aufruf, den der britische X'ersor-
ginigsminister Oliver Eytteltoii uber den 
Rundfunk an die afrikanischen Kolonien 
zur Steigerung ihrer eigenen Produktion 
richtete, hat die Autmerksamkeil der cng-j 
liehen öffentlichkeit auf aie großen 

mit der wenig zufriedenstellenden Versor­
gungslage Südafrikas, deren Schwierig­
keiten durch den Mangel Schiffsraum 
von Monat zu Monat gesteigerl werden. 
Abgesehen von den Auswirkungen, die der 
Verlust der Gummiquellen Malayas und 
Niederländisch-lndiens auf den Autover-

Schwierigkeiten gelenkt, vor die die afr i-|kchr gehabt hat, steigen die Preise wich-
kanischen Besitzungen durch die wach-1 britischen Heeresverwaltung für die ".m-
sende Schiffsverknappiing gestellt werden.  |  nienden V^erknappung immer mehr an. 

Lyttelton wies darauf hin, daß die Ko - j  Viele dringend notwendige Bedarfsar-
lonien Nahrungsmittel und fertige Fab.'i- tikcl sind nur noch unter großen Schwie-
kate, die sie früher aus anderen Empire-1 rigkeitcn zu erhalten. Das gleiche gilt für 
teilen bezogen, in Zukunft seihst herstel-{ viele Lebensmittel, Die »Times« weist 
len müßten, da Schiffe lür derartige t d a r a u f  hin, ilaß die Frage der Warenver-
Tiansporte nicht zur Verfügung gestellt i knappung für Südafrika ver-wickelt liege, 
werden könnten. So z. B. sei es nicht da in fo lge des weit verbreiteten Analpha-
möglich, wie bisher Reis aus Indien oder betentums die Ausgabe von Rationierungs-
Burma zu verfrachten. Völlig abgeschnit-i karten bisher nicht möglich war. Infolge-
ten sei die Zufuhr von Kautschuk. Aufgabeulessen macht das Verteihingssysteni die 
der Kolonien sei es, auf diesem Gebiete größten Schwierigkeiten, Die Regiei^ung 
wenigstens eitiergermaßen Ersatz zu su-|h£ibe sich bisher zu einer gleichmäßigen 
chen und die große Lücke auf dein Gc- j  Ra l ion ierung noch nicht entschließen kön-
bieto der Rohstoffversorgung des F.mpire, j neu, aber nach Ansicht lies Korrespon-
die durch den Verlust Malav as enlstan-; denten ist '  eine'solche Rationierung aul 
den sei, schließen zu helfen.'  .! die Dauer überhaupt nicht zu umgehen. 

Die Nahningsmittellage wiirde weiter 
verschärft durch die anhaltende Dürre der 

Warenmangel in Südafrika 

Die »Times« beschäftigt sich in einem 

britischen Heeresvedwaltung für die Eni-
pire-Truppen in Indien und im mittleren 
Orient, 

Iran von Hungersnot bedroht 
Die iranischen Zeitungen mahnen eben­

falls daran, daß durch die Schuld f^oosc-
velts schwerste Not über das Land ge­
kommen ist. Die Teheraner. Zeitung »Itti-
laat« macht darauf aufmerksam, daß 
Iran — keineswegs Bomben -und Kanonen 
— sondern Brotgetreide, Zucker usw. nö­
tig habe. »Setareh« fordert die Regierung 
auf, sich für die Lieferung von Nahrungs­
mitteln einzusetzen, damit das Land einer 
Hungersnot entgehe. 

Auch der iranische Finanzminister hat 
in einer Rundtunkrede auf die beträcht­
liche Erhöhung der Lebenshaltungskosten 
hingewiesen, die durch die Besetzung ent­
standen sei. Er verriet^ dabei, daß die in 
Iran eingesetzte USA-Kommiss-ion die Rü-
slungsfnbriken und die ölrohrleilungcn 
beaufsichtige. 

Be' 'icht ihres Kapstadter Korrespondenten' letzten Monate sö\Vie'durch Ankäufe der 
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Ein angeheures Anfbaom n̂iii 
Japan baut 15 Millionen brt Handelssciiiffsraum — Zwei 

Standardtypen 
Tokio 5. Mai I'"^'n Werflen haben .die • Arbeilen bereits 

Zu dem neuen Schiftsbauprogianim, diiß 
die Regierung für l-:nue Mai dem Reichs­
tag zur Genehniigtmg vorlegt, nieldel 
»Tokio Asahi Schimbuii« folgende 
zclheiten: 

Ein-

Bei Beginn des Chinakonfliktes besaü 
Japan rund vier Millionen brt Schiffsraum, 
die für den infolge des Kriegsausbruchs 
gewaltig gestiegenen Bedarf selbst dann 
nicht ausreichen, wenn die Neubauten tler 
letzten Jahre einbezogen werden. Ange­
sichts cieser Lage empfahl der japanische 
Wirtschaftsverhand am Ende des vergan­
genen Jahres den Bau einer Handelsflotte 
von lo Millionen brt. Kurz darauf erlie'^ 
die Regierimg eine Reihe organisatori­
scher .Maßnahmen zur Beseitigung aller 
sich aus den Arbeits- und Malerialliefe-
rungsfragen etwa ergebenden Schwierig­
keiten, 

Tin alle technischen Probleme mög­
lichst zu vereinfachen, wurde gleichzeitig 
die Herstellung von nur zwei Standard­
typen beschlossen. Jede Schiffswerft er-
Wüf nur einen Typ zugeteilt. Auf niehre-

] reu 
'begonnen. > ' , 

Alle KraÜt Irür den Endsieg 

Auf iler Tagung des' Rüstungsindu­
striellenverbandes in Tokio erklärte am 
Dienstag Mihisterpräsideilt Tojo in einer 
Ansprache, daß Japan seit Kriegsbeginn |  aui Madagaska 
zwar außerordentliche' militärische Erfolge' sollte, 
verzeichnen könne, (laß aber die Frage 
Sieg oder Niederldg^ endgültig erst in der» 
Zt'-kunft entschieden werden würde. Ame-i 
rika und England träfen zur Zeit fieber­
hafte Vorbereitungen für den kommenden 
Entscheidungskampf, um unler Zuhilfe­
nahme ihrer großen Rohstoffquellen zu 
versuchen, die Schande der im ersten 
Kriegsstadinni erlittenen bitteren Nieder­
lagen auszuwischen. In dieser Stunde sei 
es Japans unerläßliche Pflicht, die nol-
wendigen Rüstungen bereitzustellen und i 
die totale Kriegführung zu stärken und 
somit auch auf rüstnngsindustriellem Ge­
biet zur Niederwerfung Englands und 
Amerikas und zur erfolgreichen Beendi­
gung der großen Aufgabe der Errichtung 
einer neuen Ordnung in Ostasien beizu­
tragen. 

Gangsler-Uberfall aul Madagaskar 
Berlin, 5, Mai 

Wie Reuter aus London ineldet, hal 
Churchills Kriegsministerium am Diens­
tagmorgen bekannt gegeben, daß bri­
tische Streitkräfte auf der franzosiscjien 
Insel Madagaskar gelandet sind. 

Das Staatsdepartement in Washington 
hal sich beeilt, im Zusammenhang mit 
der englischen Landung auf Madagaska. 
eine Verlautbarung herauszugeben, die 
angeblich im gleichen Wortlaut dem 
Iranzöslschen Botschafter in Washington 
ausgehändigt wurde. In dieser Veilaut-
barung identifiziert sich die Regierung 
der Vereinigten Staaten ausdrücklicli im' 
dem englischen Überfall, der d'invi be­
gründet wird, daß einem angebliciien jü-
pMiiseneii l^nternehmen gegen J'-i ivan-
/(•jsischen Flottenstützpunkt Diego Suare/. 

zuvorgekommen  werd i . ' i  

flSA-Admiral filier die II-Boofgefahr 
Der Kriea icann nicht beendet werden, solange die U-Boote 

nicht vernichtet sind" 
Berlin, 5. Mai 

Admiral Stark, der Befehlshaber der 
USA-Streitkräfte in KiiKland äulkrte 
sich, wie der Londoner Nacliriclitendieiist 
berichtet, über die Gefahr der U-Boote 
für England und die Vereinigten Staaten. 
Dabei erklärte er; ;.Der Krieg kamt nicht 
beendet werden, solange die U-Boote 
tiichr vernichtet sind. Sobald wir diese 
in allen Meeren zerstört haben, werden 
wir siegend). Unsere Verbindungs- und 
Transportwege müssen vom Eeind be­
freit .sein. .  

Schon vor 25 Jahren, im ersten Welt-
kricis',  fragte ich einen amerikanischen 
Admiral, wie der Krieg erfolgreich be­
endet werden könne. Kr antwortete mir, 
dati das erstens von der Vernichtung der 
k'esaniteii ieindiicheii U-Bootwaife und 
zweitens von der VA)llständigen Zusani-
menarbeit der amerikanischen und briti­
schen Flotte allhänge. Genau das glciebe 
gilt auch noch für den jetzigen Krieg. 

Zur Anifri.schung von Slarks Gedächt-
nis und /,i.i seiner Erbauung seien noch 
einmal einige Worte aus der letzten gro­
ßen Keichstaj^srede des Führers in Er­
innerung gebrachl. Der f 'ührer erklärte: 
oChurchiil hat bereits im Herbst 
versichert, dal.» er der U-Bootsefabr 
Herr geworden sei, nun will ich ihm 
heute versichern, dali diese Gefahr eher 
noch seiner Herr werden wird, [ch kann 
unmer iiur versichern, daü die Zahl un­
serer U-Boote nach einem festen Rhyth-
nnts von Monat zti Monat wächst und 

L; .sie heute bereits die HöcUst/.ahl der 

U-Boote des Weltkrieges weit hinter sich' 
gelasseti hat.« j 

USA-Werften mit bescliädigten Sciiüfenj 
überfüllt I 

Eine treffende Ergänzung zu Starks 
Wehgeschrei bedeutet eine Meldung, 
nach der die Versenkungen britischer 
und tiordamcrikanischer Haiideisscliiffe 
einen solchen Unn'ang angenommen iia-
ben, dalj die nordamerikanisclien Wei'f-
leu mit reperaturbedürftigen Scliiffeii 
überfüllt sind. Man muI.Ue deshalb auch 
auf die wenig Icistimgsfähigcn Werften 
der kleinen Ilüfen auf Neufundland, St. 
Johns und Harbour-(irace zurückgreifen, 
in denen sich zur Zeit etwa T)!) durch 
Unterseeboote schwer be.scliädigtc 
Frachtdamofer zur Reparatur befinden. 
Die Rcsciüidigimgeii dieser Schiffe sind 
zum Teil derart schwer, dal.! zur Repa­
ratur mehrere Monate benötigt werden 

Keine Eisen- und Stahlvaren mehr 

Die Kc.trierun.ü: der Vereinigten Staa­
ten hat, wie aus einer Wasliinis^toner 
.V\eidung hervorgeht, die Verwendung 
von Eisen und Stahl für über -100 Arten 
von (jchrauclisartikeln unlersa'.it.  Tau­
sende von EabrikcTi wurden aivjiewiescn. 
die Herstelhnrg einer langen Reihe von 
Gejrcnständen einzustellen, die Eisen 
und Stahl enthalten. Das Verbot hetrifit 
ti.  a. Badewannen,' Briefkästen. Füllfe­
dern. l?egistrierkassen. Feuerzeuge 
Laniüenständer, Hausnummern. Auloyti-
hc^ihörp.. i?ii uo\ 

Der ijherfall auf d.'is französisclie 
biet Mndagnskiir wird als^.^jine tr^riihun-
derische Maßnahme hingestellt, iihrrts 
wird mit besonderer Betonung erkläri, 
daß, iiolite die französische Regier.i ' .g 
sich gegen diese willkürliche Aktion ge­
gen ihr Hoheitsgebiet zur Wehr set/c.i, 
die Vereinigten Staaten dies als einen 
Kriegsakt gegen sich betrachten würden 

Französische Meldungen besagen, did» 
die französischen Streitkräfte auf Mada­
gaskar den Befehl haben, den Engländern 
Widerstand zu leisten. 

Paris an den Bahren der Onfer des 
brilischen lulfangrilts 

Paris, 5. Mai 

Rund ljUllüO Personen defilierten vof 
der städtischen Bibliothek,% wo ,die Opfer 
des kürzlichen Bombardements der Eng­
länder aufgebahrl waren. Wie der- .vParis 
Soir« meidet, war als Vertreter des Mar­
schalls Pelain .^rbeitsnn•nister Lagardelle 
anwesend, während Staatssekretär Bot­
schafter de Brinon als Vertreter des Re­
gierungschefs l.aval und .^dlniral Piaton 
als Vertreter des Chefs der französischen 
militärischen Streitkräfte Admiral Darlan 
erFchienen waren. Von deutscher Seite 
wnren vertreten die deutsche Bolschail 
durch Gesandten Schleier und die deut­
sche Wehrmacht durch General Barten* 
Werfe r ,  

Ih wehifCk ieitek 
Dankbarkdt für er\^lei<9tH-'. F-ruunüscliait, 

Von den in Finnland' weilenden^ deutschen 
Truppen ist eine Sanimlnny; von Sjicnden /.u-
(.iunsten der fimiischen WaffenliriUler durch­
geführt worden, um diiilurch der Dankhurkeif 
für dif erwresene Freundschaft Ausdruck z'i 
verleihen. Hiese Speiule- liat das auBerKC-
wiiliiiliche ErKehnis von 183 860 fniininark 
cihraclii und wurde f'erdinarscliail i\\anucr-
heini zur N'erfüKUiij; gestellt. 

5H0ü-br l -USA-Frach le r  ve rsenkt .  E in  omo-
uküi i l sches  HcJ iKle l ssch i f t  von  580ü  br t  vu idc  
i in  de r  At ldn t ikküs tc  von  e inem Uniors j . e -
b i )ü l  dugec j r i t fen  und  ve i senk t .  Daf ,  Sch i l f  
v . ' c i r  mi t  e iner  Gummll . id i in r j  idon  e inen  
nordiinriGrikrinisrhfin l l a tcn  bos l immt .  

USA Marine verlor ti.lpS Mann. I|i einem 
Bericht des USA-.N^:iriiicmiiiisleriums werdvi 
die .Mnnnschaftsverliiste der l 'SA-Flotte seil 
Kriegsniisbnu'h bis "/.nni 15. .April mit 
.Winn aticeeohen. von denen 2'JOI 
2 PI'5 vcrmiRt und !K>7 vfi wundet worde.i 
liind. 

Pnick und Vcria.c* Marbufucr Verlags- und Driirtercj. 
Oes. in. b. n. -  VerUnKsleitun:;: tuon DaumEanncr; 
Hauptschrlflititcr Aiitiin ücrscl isck:  alle tu Marbur? 

ii. d. Uraü C .  
Zur Zeit für An£Pl(;cii die Prelillsle Nr I vom 1 .lunl PI! 
viültl?:, Ai)sla!l drr LjefctutiK des Blaties hei hölicrcr 
üe'ftaU oder Bctrlebsslöruna Kibl keinen AnsDruclt aul 

K'üoki iililiiii ' . ;  des '^eiiutsccldf!« 
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Dampferfahrt von Rangnn nacli Mandalav 
Auf d«m Irawadi qu«r durch Burma / Ein« R*iM*rlnnMung von T. Al«xand«r 

„Sie müssen bei der Bergfahrt ihre Kabine 
backbords nehmen", empfiehlt der Beamte 
der Irawadi'Flotilla-Company. „Sonst werden 
Sie ^gen Abend von der Sonn^ gebraten, 
die durch den Reflex des Stromes in ihrer 
Kraft verstärkt wird!" 

Die „India" ist eines der 300 Dampfschiffe 
der englischen Gesellschaft, ein weiß gestri-
ebener Salondampfer mit überdachten Pro­
menadendecks und elektrischen Ventilato­
ren. Die erste Klasse liegt vome im kühlen­
den Luftzug, die zweite Klasse achtern, jede 
der beiden Klassen mit ungefähr dreißig Ka­
binen. In der Mitte liegt das Zwischendeck. 
Hier werden zwei- bis dreihundert Eingebo­
rene zusammengepfercht. Ein ganzer Jahr­
markt wickelt sich da vor unseren Augen 
ab, es gibt Händler, die dauernd auf diesen 
Dampfbooten reisen, um ihre Waren feilzu­
bieten. Die Reise von Rangun nach Mandalay 
währt sieben Tage. Viele ziehen es vor, bis 
Prome den täglich verkehrenden Expreßzug 
zu benutzen. 

Schiff festgefahrem — Zwischendeck-
passaglere mflsien Ins Wasser 

Wer aber Burma kennen lernen will, der 
benützt eines der Schiffe. Der Kapitän ist 
ein langer dürrer Engländer, der auch die 
Ruhe nicht -verliert, als das Schiff auf eine 
Sandbank auffährt und erst nach stunden­
langen Bemühungen wieder flottgemacht 
werden kann. Um es zu erleichtern, werden 
freilich nicht etwa Waren über Bord gewor­
fen, sondern die eingeborenen Zwischendeck­
passagiere. Es ging allerdings nicht an das 
Leben, da der Irawadi an dieser Untiefe 
etwa nur einen halben Meter tief war. Im­
merhin machte es einen merkwürdigen Ein­
druck, zwei- bis dreihundert Männer und 
Frauen bis zum Bauch im Wasser ans Ufer 
waten zu sehen, wo sie zu ihrem Glück rasch 
von der heißen Sonne getrocknet wurden, 
Nachdem das Schiff flott war, durften sie 
es wieder besteigen. 

* PetroIeumUnker und Reltdschunken 

Endlich geht die Fahrt wieder weiter. 
Reisfelder dehnen sich an beiden Ufern aus, 
Pagoden inmitten grüner Kokoswälder und 
Bananenpflanzungen ziehen langsam vorbei. 
Bis Danubya, dessen vergoldete Pagode ne­
ben dem alten burmanischen Fort in der 
Sonne glänzt, macht sich noch die Ebbe und 
Flut des Ozeans bemerkbar. Reis, Reis und 
immer wieder Reis! Ab und zu künstliche 
Höhlen oberhalb des Flußufers mit alten 
Buddha-Skulpturen. Immer häufiger begeg­
nen uns Petroleumtanker, die den kostbaren 
Treibstoff zum Meer und von da weiter nach 
England bringen. Am Vormast weht die 
Hausflagge der „Burma Petroleum Com­
pany". 

Endlich begrüßen uns die Türme der Shwe 
Tsandaw Pagode. Der Dampfer hat Prome 
erreicht, einmal Hauptstadt des burmesi­
schen Reiches. Zu Hunderten liegen hier die 
Reisdschunken, schwer beladen, und warten 
auf den günstigen Nord- oder Nordost, um 
ihre Ladung stromab zu den großen Schiffen 
oder Speichern zu bringen. 

Der Irawadi wird, einmal von Ebbe und 
Flut befreit, immer ruhiger. Kaum ist noch 
eine Strömung zu bemerken. Ungeheure 
Flöße ,von Teakholz ziehen an uns vorbei, 
in der Mitte sauber gebaute Hütten, in denen 
sich die Flößer vor den sengenden Strahlen 
der Sonne schützen. Liebliche Hügel säumen 
die Ufer, von grünem Buschwerk dicht be­
setzt, zwischen dem die roten Blüten des 
Wollbaumes wie Flammen in der Sonne 
leuchten. Schon begegnen wir den ersten 
Dörfern, die auf ihren Pfählen in das Wasser 
des Irawadi hineingebaut sind, Eingeborene 
baden oder waschen ihr Vieh im kühlenden 
Wasser des Stromes. 

Wo kein Dl mehr fließt, verfallen die 
Pagoden 

in Minbu ist längerer Aufenthalt. Hier 
steigen die Pilger aus dem Zwischendeck 
aus, die zu einem Felsen im Süden der Stadt 
wallfahren, in dem sich ein Fußabdruck 
Buddhas befindet. Hunderte Ochsenkarren 
warten am Ufer, um die Kranken und Greise 

zu dem heihgen Stein zu befördern. Die Pal­
men werden mit zunehmender Hitze immer 
spärlicher, die Luft ist auch des Nachts 
drückend und schwül. 

Yenan gyauungl Links und rechts am Ufer 
des Irawadi liegen wieder die dickbauchigen 
Petroleumtanker. Stinkender Bach bedeutet 
der Name und verrät schon, dafl wir am 
Sitze der Ölindustrie von Burma angelangt 
sind. Vier große Gesellschaften haben hier 
ihren Sitz und verfrachten das öl stromab 
und nach England. Zuerst glauben wir, daß 
wir hunderte Pagoden zwischen den grünen 
Gärten sehen, dann aber erkennen wir die 
rot gestrichenen Bohrtürme, und was wir 
für die silbern glänzenden Dächer von Tem­
peln gehalten haben, entpuppt sich beim 
Näherkommen als die Zylinder der großen 
Benzintanks. Der Dampfer fährt mit halber 
Kraft an den verankerten Tankschiffen vor­
bei, um sie nicht vom Ufer loszureißen. 
Drückender Petroleumgestank liegt über dem 
Fluß, und der braune Dunst ist so dicht, 
daß er sogar die Strahlen der Sonne er­
blassen läßt. 

Am Abend dieses Tages sehen wir zum 
ersten Male die vesuvartige Silhouette des 

Die Ruinenstädte von Ava und Amdrapura 
ziehen vorbei, Palasttrümmer und zerfallene 
Pagoden inmitten mächtiger Tamarinden-
wäider. Hier war einmal die Hauptstadt der 
Könige  von Burma.  Heute  leben kaum 9000  
Menschen zwischen den Trümmern. 

Am letzten Abend der Fahrt tauchen vor 
uns die goldenen Türme der Arakan Pagode 
und die Felshügel von Mandalay auf. Eng­
lische Geschütze stehen am Ufer, einzelne 
Maschinengewehre zwischen frischen Stra­
ßenbarrikaden beweisen, daß man auch hier 
nicht ganz sicher vor einer Ausbreitung des 
Aufstandes ist. Breite und hohe Dämme 
schützten die Stadt gegen das Hochwasser 
des Irawadi, aber die Dämme selbst werden 
augenblicklich wieder von Maschinengeweh­
ren geschützt, damit nicht Aufständische 
sich das für die Engländer recht kostspielige 
Vergnügen leisten, die Dämme zu durch­
stechen. Das englische Viertel wäre aller­
dings bei einem solchen Streich nicht mehr 
bedroht worden, es liegt im Süden und We­
sten des Forts nahe dem Bahnhof, 

Wenn die Engländer von Mandalay spre­
chen, so meinen sie gewöhnlich das Fort. 
Es heißt eigentlich „Fort Dufferin", sein Um-

umeHiin 

Pf^f^fToua 

2öokm=Maria^an 

Schcrl-Bilücrdicnst-A\ 
In der Reichskanzlei am Nationalen FeierlaK des deutschen Volkes 

Blick in den Mosaiksaal während der Peierstunde am 2. Mai. Wir sehen in der ersten 
Reihe die,Ehrengäste (von links nach rechts): Reichsminister Speer, ReichsorKanisations-
leiter Dr. Ley, neben ihm die drei neuen Pioniere der Arbeit Reicliswirtschaitsminister 
Funk, Prof. Dr. Heinkel und Prof. Dr. Porsche. Ferner Reichsniinister Dr. OhnesorRc, der 

im vorigen Jahr zum Pionier der Arbeit ernannt wurde, und Oberhefelilsleitcr Simon 

Scherl-Bilderdienst 

erloschenen Vulkans Popa und den Mount 
Victoria in der Arakankette. 

Fünf Kilometer wird der Strom über 
Yenangyat breit, alte Bohrtürme, Röhrenlei­
tungen und verfallene Städte zeigen uns an, 
wie rücksichtslos die Engländer Orte> ganze 
Gegenden verkommen lassen, wenn das kost­
bare Erdöl ausgebeutet ist. Auch die Pago­
den sind verfallen. Die englischen Offiziere, 
die mit uns reisen, machen bereits ihre 
Koffer fertig. Sie sind nach Pagan bestimmt, 
wo wieder einmal ein kleiner Aufstand aus­
gebrochen ist. Tausend heilige Pagoden gibt 
es in Pagan, mit Türmen und gewölbten 
Innenräumen, sie interessieren jetzt aber 
niemanden, auch die englischen Kaufleute 
nicht, die neben den Offizieren am Gelän­
der stehen. Man spricht von tausend Ma­
schinengewehren, die am Abend vorher in 
Begleitung eines englischen Kanonenbootes 
angekommen sein sollen. Aufständische sol­
len die Schiffswerfte in Pakokku, einige 
Meilen oberhalb Pagan niedergebrannt ha­
ben, ein englischer Frachtdampfer soll von 
dem mit den Aufständischen sympathisieren­
den Lotsen derart quer in der Mündung .des 
Chindwin, des größten Nebenflusses des 
Irawadi auf den Sand gesetzt worden sein, 
daß der Verkehr den Chindwin hinauf ge­
sperrt war. 

Goldene Tttrme Uber Maschinengewehren 
Nun wird der Irawadi wieder schmaler, 

die mit Pagoden besäte Hügelkette von Sa-
gaing tritt nahe an das Flußufer heran, das 
Fahrwasser zwischen Sagaing und Ava ist 
nicht ungefährlich. Nicht nur den schwer 
beladenen Dampfern, sondern einmal auch 
britischen Kanonenbooten! Hier machten 
einmal die Burmesen den allerdings vergeb­
lichen Versuch, den britischen Schiffen, die 
Mandalay erobern sollten, den Weg zu ver­
legen. Es gelang sogar einigen burmesischen 
Dschunken, breitseits an einem englischen 
Kanonenboot anzulegen und einen feil der 
Besatzung niederzumachen. Dann schössen 
die Engländer jedoch mit ihren Kanonen in 
die von hunderten Eingeborenen dichtgefüll­
ten Dschunken. Man erzählt sich, daß damals 
der Kommandant eines englischen Kanonen­
bootes die Maschinen stoppen ließ Auf die 
Frage eines Offiziers, ob er dies aus Ehr­
erbietung für die Tausende im Wasser trei­
benden Toten tue, meinte der Engländer 
kurz, ohne die Pfeife aus dem Mund zu neh­
men; „Nein, aber die treibenden Leichen 
können die Schiffsschraube beschädigen." 

fang betragt acht Kilometer, die Wassergra­
ben ringsherum, die so seicht aussehen und 
60 Meter breit sind, bergen unter ihren 
leuchtenden Lotosblumen allerdings eine 
Tiefe von vielen Metern. Die zehn Meter 
hohen Mauern rund um das Fort werden von 
12 Toren unterbrochen. 

Sie beten und warten 

In der Mitte des Forts Mandalay befand 
sich einmal die Altstadt und der Palast des 
Königs. Wenn sich aber die burmesischen 
Könige unter ihren Untertanen wohl und 
sicher fühlten, so nicht die Engländer! Als 
sie 1871 Fort Mandalay einnahmen, rasierten 
sie das Innere dieser großen Altstadt. Pa­
goden und Tempel, Paläste und Kunstwerke 
und tflusende Häuser wurden einfach nie­
dergebrannt, nur der Königspalast wurde 
verschont. Damit er später für Eintritts­
geld gezeigt werden konnte. Und dann er­
richtete man die englischen Kasernen und 
Offizierswohnungen. Und so gab es außer 
diesen Kasernen nur mehr das Prunkschloß 
des englischen Gouverneurs und das — Ge­
fängnis inmitten des riesigen Forts, die bei­
den Gegenpole englischer Verwaltung. Und 
natürlich, wie in jeder indischen Stadt»don 
englischen Club, er hieß hier „Upper Burma 
Club" und ist von reizvollen Gartenanlagen 
umgeben gewesen. 

Während dort die englischen Damen ihre 
morgendliche Partie Tennis spielten, dräng­
ten sich in der Kuthadow, einer Steinpagode 
mit siebenhundert weisgetünchten kleineren 
Pagoden die buddhistischen Pilger, opferten 
kleine Kerzen und Blattgold und beteten um 
Befreiung von der englischen „Schutz"-
Herrschaft. Denn diese hat ihnen, den Be­
wohnern des reichsten Reislandes der Welt, 
Hunger und Not, Armut und Elend gebracht. 
Und dann zogen sie hinüber zur Arakan Pa­
gode, zum goldenen Kloster der Könige und 
klebten das Blattgold, das sie mit den Er­
sparnissen ihrer zehnjährigen Kulitätigkeit 
erworben hatten, auf eine der vielen tau­
send Figuren. Zum Schluß der Pilgerfahrt 
stiegen sie die Felsstufen des „Mandalay 
Hill" hinauf und sahen hinab zum gewalti­
gen Irawadi-Strom, sahen die englischen 
Kanonen in der Abendsonne glänzen. Und 
die Burmesen neigten demütig ihr Haupt 
vor dem großen Marmorbuddhn, den ihr 
ehemaliger König Mindon errichtet hatte, als 
Burma noch frei war. So hat Burma gebetet 
und gewartet... 

Aiifnaliiiic: l ' iesse-Mofiiiiann (Seit) 
Zusammenkunft Führer—[)ucu 

Unser Hild /cij, ' t  die Anl\uiift des n\icc auf 
eirieni IJalinliof in der Nälie Sal/hiir,u:s. wo er 

vom Fiilirer licrzllclist l)cj;riil.U wurde 

Eismeer unter deulsdier Konirolle 
Start vom nördlichsten Plugpldt/ der Welt 

Geradewcg!« auf den Nordpol zu 
Auf  dem Rol l fe ld  des  nörd l ichs tcu  Fluc | -

p ld tzes  de r  Wel t .  Der  Aul t rag  UuiLe l ;  „Aul ­
k lä rung  über  Sp i tzbergen!"  Na ,  d c i s  wird  v(^r -
t luch t  f ros t ig  werden .  Der  Meleoro logp  mi lU.  
h ie r  schon  15  Grad  un te r  Nul l ,  da  beschcr t  
uns  der  80 .  Bre i tengard  s ichcr l i c l i  .nehr  o l s  
40  Minus .  

Die  Motoren  der  „Meinke l"  bn i l l eu  u i i I :  
nach  Minuten  f l i egen  wi r  Kurs  Nord  über  
d ie  gewal t ige ,  schneebedeck te  Berg lc indscha l t  
Nordnorwegens ,  z iehen  durch  e ine  gesch los ­
sene  Wolkendecke ,  „ r<»l len"  über  e inen  b len­
dend  wei lkm Wolkenteppich  geradewegs  duf  
den  Nordpol  zu .  Nur  gu t ,  daß  wi r  e ine  Hei ­
zung  an  Bord  haben ,  e s  i s t  auch  so  S ' ; l iün  
ka l t  genug .  

Die  Son^e  geh t  auf .  Mi t  e inem unwahi -
sche in l ich  p räch t igen  Farbensp ie l  — das  /n  
sehen  nur  den  Bewohnern  der  Ark t i s  ve i -
gonnt  i s t  — s t rah l t  d ie  g re l l e  Kugr^ l  vom 
Osten  her  in  d ie  ewigen  Wasserwüs ten  des  
Eismeeres .  

I ch  s i t ze  vorne  in  der  Vol l s ich lkanzol ,  f l i e  
e inen  wei t räumigen  Ausbl ick  nach  a l l en  Se i ­
t en  e r laub t .  In  d iesen  tück ischen  Bre i ten­
graden  wi rd  von  jedem Besafzungsmi t f | ! i ed  
g röß te  Aufmerksamkei t  vc r ]an( | l ; "  Leu tnan t  
M.  beobach te t  d ie  Vere i sungss tä rko .  f Jc r  Be­
obach te r  kon t ro l l i e r t  von  Minute  zu  Min i i l e  
den  Kurs ,  wi r  schauen  nach  a l l en  Se i ten  
aus ,  nach  eng l i schen  Sees t re i tk rä f ten ,  nach  
jedem Fahrzeug ,  das  in  de r  po la ren  See  
herumfahren  könnte .  

Die  See  wi l l  ke in  Ende  nehmen — da  l ie r i t  
p lö tz l i ch  vor  uns  d ie  S iu ik i i s te  Sp i tzbergc^ns ,  
e in  g igan t i sches  Gebi lde  aus  Urges te in ,  E is  
und  Schnee .  Nebe l  und  Wolken  hü l len  <l ie  
s t e i l en  Berggra te  e in ,  ka lbende  Gle t scher  
s ind  von  urwel thaf te r  Schönhe i t .  

Leu tnan t  M.  f l i eg t  sämt l iche  F jorde  a l ) ,  
k lä r t  in  j eder  Bucht ,  in  j edem Winke l  a i i l .  
Heute  i s t  vom Tommy n ich t s  zu  sehen .  , ,Un­
te r  uns  d ie  Adventsbay" ,  un te rhr ich t  de r  
F lugzeugführer ,  „da  vorne  l i eg t  Longyears -
byn ,  e ine  ehemal ige  norwegische  Großs ied­
lung ,  in  de r  d ie  Engländer  Männer ,  Frauen  
und  Kinder  raub ton ,  auf  e in  Schi f f  ve r f rach­
te ten  und  dami t  nach  Schot t l and  fuhren  "  

Tiefe  schwarze  Rauchwolken  s tehen  k la ­
gend  am Fl immel ,  s i e  ver i ins te rn  d ie  schone  
Eis landschaf t .  Aus  den  Bergen  s t rah len  g lü­
hend  he iße  F lanmien  hoch :  Kohlenha lden ,  
von  unermeßl ichem Wer t ,  b rennen  se i t  Wo­
chen!  Engländer  s teck ten  s ie  auf  de r  F luch t  
von  Spi tzbergen  m Brand .  

Kr iegsber ich te r  Pe te r  Bohls rhe id ,  PK 

SclRTiniMcrüiniHt 
Dr. Ley überreicht die IVKunden für Muster­

betriebe 
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Dcdh und JCuUta 
Die Slimneo Eniopas — in Wien 

Festkonzert der Natioaea 

Das Festkonzert der Nationen, zum ersteii-
Mial von der Vcreinijniriff der Auslandsjour-
ralisten in Wien zuffiiiisten des Deutschen 
Roten Kreuzes vcMnstnltet. liatte einen stür-
nii.schen Erfoljj, Die Wiener Sytnpliontksr 
gaben den orchestralen Rahmen 7u den Ge-
sanffsvorträßcn bekannter Solisten, die Im 
Namen ihrer Nation auftraten: für die Slo­
wakei Maria Pedorowa. für Kroatien Ancn 
Jt 'lacic. ^ür Bulgarien der Tenor der Wiener 
Staatsopcr Todor Mazaroff. Die Schweizerin 
n.se liöttcher sanc aus »Cosi fan tuttd und 
ein Tessitier Volkslied. I>ea Pilti vertrat Finn­
land mit heinii 'ichcn Liedern, die italicnisclic 
Koloratursängerin Alda Nonl bcReisterte mit 
einer Arie aus dem »Barbiert und einem ita­
lienischen Volkslied. Meister Franz Uhar 
cifreutc als Vertreter Ungarns mit der Ouver­
türe seiner Operette »Zigcuncrlicbci. Die 
IXirhietungen, die allgemeinen Beifall ernte­
ten. schlössen mit Liszts »Les prcludes^ un-
tcr der Leitung Profes.sor Anton Konraths. 

Karl Rifler — der politisclie Filmregissenr ! ̂  

^ Kufi^tinalcr Robert Schielin gostorben. 
ftTi Alter von S,S Jahren starb der bekannte, 
m Lindau am Bodeiisee aiii-ässige Kunstmaler 
l^obcrt Schielin. Mit ihm ist ein Stück Ajt-
Linüau daliingcgangeu. Scliieliii war lange 
Jahre als Kunstmaler in Italien täfig, doch 

CS ihn später wieder in seine Ifcimat an 
den bodensee rurfick. an dem er die letzten 
lahr/chnte seines Lebens verbrachte. Vor 

Ällem waren es Alt-Lindauer Motive, an denen 
Ute Inselstadt im Bodensee sehr reich ist, die 
seine Kunst anregten. 

Der Stahsoffizior d's Weitkriegos, .Nfalor 
lind Graphiker in Irügorisohrr l-'rivdfns-
zeit, spälfr einor dor fälligsten Produk-
linsN'iUr dor l'fa, ist rrst im voiiiällnis-
mäfiig holif-n Aller zur künstlerisclifn De-
nifiing df!S l*"ihnsplollcilers gekommen Karl 
llittfrs er.sl<^ .scihslüiifligo Arbeit als Ile-
gissrur hieß „Weit>env£fiinent", der Ver­
such. sich mit einem gängigen bayrischen 
Stoff in der Filinindiislrio dnrchzu.set/x'n. 
Afit „Vcrrälcr" lial er sich das flerz des 
FMiblikiims und das Hirn der Fachwelt 
erol>ert. Ein Doutsch^r konnte damit be­
weisen, daß nicht nnr «lic Amerikaner das 
Organ für die gefallign, raffiniert anfge-
z<»gi'ne. bis zur letzlon Szi:'nc packcnifen 
Fimircp*5rtage über das l'nwcwn der 

' Fcindspionagr bcsilztin .,rnleni<'bmen 
I Michael" und „Hrlaub aul Khrenwort" ha-
I l)cn seinen Huf in jüngster deutscher Fihn-
I gcschichte m'fcstiqt. fVr iVofes.sor-Tilel 
I war die äußei-e Fhrung des Staates für 

reife, beispielhafte Filnigestallimg. .Sein Gc-
samtwerk sagt ans, was wenige andere ne-
Ix-n ihm in Anspruch nehmen können: daß 
der Film ans ehrlicher ClxTzeugung ein 
\x)Iiliscbes Bildungsniille! sein kann und 
sein muß. fkückhaüIos^T Beifall, den „TV-
latib auf Ehrenwort", «ycine reifste und 
Rchfinstc r^istung, auch im nentnlen Aus­
land fand, ist Beweis genug für die allge-

I meine riülligkeit seiner mensehlichcn und 
künsllerisrhen Ansprache im Film. 

I Wir trafen ihn dieser Tage im Babels-
l>erger Filmatelier. Auf dem Jahrespro­
gramm der Ufa steht mit an erster Stelle 

j „CfPU". Ritter will mit dieser Arbeit 
weiter anknüpfen an „Verräter". Der 

j Blick geht hier zurück und läßt ersleheji, 
j was Europa in den vergangenen Jahren 
erregt hat. In Paris verschwindel am hei-

j len Tag ein zaristischer General, in Gölc-
Iwrg zerreißen mörderische Schüssc das 

Das Begleiten am Flügel — eine hohe Ronst 
Konzerircisen mit Professor Raucheiscn um die ganze Welt 

Die Konzertankündifjunfj „Am Flügel: Prof. 
•Ifch'iel Roucheisrn" ist hcuic zu einem fe­

sten Hogritf gewordm. Er ist „der" dcutschc 
l.iedheglciter, jo rr hit durrh sein unübcr-
'roffiit hes Boispicil den Bprjrilf des schöpte-
M^rhr.n Becjicitcns erst geprägt. Der Künst­
ler, der seit drei J^hrzf-hntm als Degleiler 
'ätig ist, Konzertreisen in die entferntesten 
l.änder und t'rdfeile der Wflt unternommen 
hat, der alle Konzortsdlo der Welt kennt und 
wie kein zweiter Erfahrungen gesommrlt 
hflt. uns t)ercitwillig{,t einen Blick in 
(lic „Werkstätte" dos Begleiters tun und er* 
klärt uns das Geheimnis seiner Kunst. 

,,AI.s irh zum erstenmal r.inon Sänger be-
fleitcte, hahc ich sehr gegen den Willen des 
Sängers den Fhigel geöffnet, f'ast immer 
stieß i(b auf Widorsprurh, aber ich habe 
mich ,iuch genen den Willen der Solisten 
durchfjf'setzt und habe stets nur mit offenem 
f'lügpl begleitet. Was dadun.h erreicht wird, 
ts verschwindet der dumpfe Klang, den je-
'Ifr l-It'igol hat, wenn er geschlossen ist. 
Außerdem nidcht ein gesthiussener Plügel 
'in wirklich weiches Spie! nahezu unmög­
lich. Bei geöflnetnm Flügel aber konnte ich 
ganz weich spinlen, sodaß die Stimme auch 
im zartesten pianihsimo noch eine Stütze in 
der Begleitung hatte." 

Die CJrundvortiusset'/ung liir einen erst­
klassigen Begleiter ist dds Transponieren. 
Von sich selb.st kann Prof. Raucheiseu sa­
gen, daß er transpoiiiorcn k<inn wie Zeitung­
lesen. Dazu aber ist eine Lebensarbeit not­
wendig, 1 ernen kann man es, wie man etwa 
das Vomblattspielen lernen kann, wie man 
ober dann dieses Können handhabt, ist wie-

freidliche Idyll eine.^ Kaffeehauses, an an­
derer Stelle werden Kathedralen in die 
f^ufl gesprengt, ein Kontinent spürt übe­
rall die (.rcili<'l der teuflischen Organisation 
des Ostens. Wer in den Polizciaklen der 
europäischen MauptslAdte blAttcrt und ihn^ 
Spur verfolgt, glaubt einen Kriminalroman 
vor sich zu haben — einem "Kriminalroman 
gleicht auch das „Ürebuch" des „GPL'['-
Films. Ritter wählte übrigen}, für ,,GPU*' 
eine selten verwandte f^inführung. Ein 
handiungsTL'icher Prolog soll den Be­
schauer über das Werk der Tcrorislen ins 
Bild setzen, ehe das Spiel um Politik, 
Liebe und Verbrechen V>eginnl 

l'nd neue, kommende Aufgaben für Rit­
ter? r>er Kopf steckt voller Pläne. Bevor 
er „GPIT" begann, hat der Professor eine 
übtT 50(*) Flugkilometer führende Reise 
an die Ostfront mit dem jüngst verstor­
benen Heichsminister Dr. Todt gPinacht. 
Es ist vorge.sehen, einen Spielfilm über die 
Organisation des Westwalls, der Rcichs-
autobahnen und der Atlantilcbefestigungcn 
zu drehen. DtT .\uftrng ist heute verpflich­
tender denn je. Ein gleich aktueller. In 
seiner |>oliiischcn Bedeutung vielleicht 
noch wichtigerer Stoff bietet sich ihm mit 
dem Problem der Landflucht an. Wir alle 
sind davon überzeugt, daß die Festigung 
unseres Volkstums in Zusammenhang mit 
der Erhaltung eines gesunden, starken 
nuucmstandes stuht. Ritter will dak Pu­
blikum mit einem Film in die Mitte zu­
künftiger Radikalmaßnahraen stellen, die 
das r^rf als Zelle glücklichen, ja, konfor-
tablen Leiwens zeigt, « i 

Die grße, alwnteuerliche Gegenwart ist 
hier wie dort f^biget Hintergrund sciwer 
Filme. Vor der Kulisse' aber sl^iht der 
Mensch und sein T>pbensglflck im Kampf 
mit den Konflikten. Wenn es gelingt, das 
Herz des Publikums an seinem Schicksal 
zti entzünden, so dürften Ritters Filme 
einen wesentlichen Beitrag für die innere 
Front bedeuten. 

der eine besondere Kunst. Der Begleiter muß 
jedem Sänger die Tonart hinlegen können, 
die er braucht, die seine Stimme erfordert. 
Man könnte glauben, daß sieb der primäre 
Vorgang des Transponieren» im Ohr ab­
spielt. Prof. Räucheiscü aber überrascht mit 
der Mitteilung, daß er mit den Augen trans­
poniert. Er sieht gewissermaßen die trans­
ponierte Tonart über den Noten und berech­
net sie genau wie ein Schachspieler. 

Wie notwendig für einen Begleiter die 
Fähigkeit des Transponierens ist, beweist er 
uns an einem Beispiel, wie er sin oftmals 
erlebt hat. Ein Konzert beginnt, der Beglei­
ter sitzt am Flügel, der Erapfangsapplaus ist 
verrauscht, der Süngcr beginnt sein erstes 
Lied, das in Es-dur gesetzt ist, aber er singt 
es nicht in Es-dur, sondern plötzlich In Des-
dur. Hier kann nur eins retten: schnell trans­
ponieren und in der neuen transponierten 
Tonart begleiten. 

Bei jedem Konzert spielt die Akustik des 
Saales eine wichtige Rolle. Der Sänger muß 
seine Stimme danach einrichten, der Beglei­
ter aber darf sich aul dem Podium nicht 
irritieren lassen. Füi ihn ist einzig und allein 
das Verhältnis 2:ur Stimme das entschei­
dende. Er muß den Sänger immer hören und 
verstehen. Plastisrhes Spiel hat nichts mit 
Starke zu tun, plastisch spielen kann ich ! 
auch, wenn ich leise spiele. Erfahrung, Kön­
nen und wahrer ehrlicher Dienst am Soli­
sten sind die Voraussetzungen für eine Be­
gleitung, die uns Prof. Raucheisen als 
schöpferisch zu betrachten gelehrt hat. 

Adolph Meuer 

^ »Columbus« von Werner Cgk erstnals 
Tu der WIcaer Staatsoper. Mit der Crst^uf-
filhrung des jüngsten vi^erkes des zeitgenös-
si.schcn Komponisten Werner Egk »Colum-
bu.«« in der Wiener Staatsoper fand der 
erste Tag der »Wochc zeitgenössischer Mu­
sik« seinen festlichen Höhepunkt und Ab-
"^chluß zugleich. Werner Egk bringt in losem 
i^usanunenhang geschichtliche Bilder vom 
jähen Aufstieg des Entdeckers der Neuen 
Welt bis zu seinem Tode In völliger Einsam­
keit und Verlassenheit. Es wäre falsch, die­
ses \\ 'erk als «Oper« im landläufigen Sinne 
zu bczciclincii. Auch Werner F.gk lehnt diese 
Bc7.cicl)nung ab. Vieles in -»Columbus« ge­
mahnt an ein Oratorium. Neu ist in diesem 
Zusammenhang das Auftreten zweier Spre­
cher. die die kommenden Bilder gleicher­
maßen erläutern. A\it dieser Aufführung hat 
die Wiener Staat.soper sozusagen ein Neu­
land der Oper und des Musikdramas schlecht­
hin betreten. 

»Zwei in einer großen Stadt« helBt der 
l 'ilm der Tobis, der ab koinniendea Freitag 
im Csplanade-Kino ut Marburg zur Vorfüh­
rung kommt und großen Beifall begegnen 
wird. Die Reichshauptstadt war schon oft 
Hintergrund son Filmhandlungen — denken 
wir an die Tobisfilme »Frau Luna« oder 
»Das andere Ich» mit seinen Landschaftsbil-
dern draußen am Wannsee, dessen Bade­
strand auch in den neuen lobisfilm »Zwei in 
einer großen Stadtt eine gewichtige Rolle 
spielt. 

Berlin ist die Stadt der Arbeit, der Ver­
gnügungen. sie ist Schauplatz ernsten Rin­
gens um Anerkennung und heiterer Entspaii-
i<ungen — sei es in der Enge anheimelnder 
Gaststätten, oder in der Weite der Natur, 
die einen Kranz von Seen und Wäldern um 
die Hauptstadt legt. Der Filmtitel »Zwei in 
einer großen Stadt« läßt bereits erkennen, 
daß es nicht nur darauf ankommt, Berlin int 
Film zu zeigen. «Zwei in einer großen Stadt« 
— das bedeutet eine Verallgemeinerung des 
persönlichen Erlebens, wobei dem Begriff 
»Berlin« nur eine symbolische Bedeutung zu­
kommt, denn das, was hier gezeigt wird, 
könnte sich in jeder Stadt ereignen — über­
all, wo junge Herzen im Qleichklang ihres 
Wesens zusammenschlagen. Mitten aus der 
Arbeitsphäre heraus führt das Schicksal zwei 
Menschen, einen Fronturlauber lind eine Hel­
ferin des Deut.schen Roten Kreuzes, zusam­
men. und ihre Erlebnisse bieten dem Zu­
schauer einen Spiegel dar, in dem er sielt 
selbst wieder findet in Erinnerung an die 
Zelt der jungen, alles Verklärenden ersten 
Liebe. 

Ein Kurzfilm von Finnlands Kampf. Anläß­
lich eines Vortrags, den der finnische Pro­
fessor Dr. Monsikka auf Einladung der finni­
schen Gesellschaft in PreBbürg über das 
Pinnland von heute hielt, wurde ein finni­
scher Kurzfilm unter dem Titel „So kämpft 
Finnland" vorgeführt, der Aufnahmen aus 
dem Winterfe ldzug 1939/40 und den Krieg  
gegen die Sowjets von 1941 zeigt, 

!BtUk nach Südosten 

str. ' iße entlang, wo jetzt nuf hüpfendem 
Rad eine große dunkle Gestalt ankani, 
die den Sattel schier zusammendrückctt 
wollte mit ihrer Schwere und Massigkeit. 
O'e Walp starrte und starrte. Ihr Gesicht 
war rot und heiß. Aber dann legte sich 
mit einem Male ein Vorhang darüber, 
eine tödlichc Blässe. 

Die alte Rake folgte ihrem Blick, be­
kam große, runde Augen, wußte aber 
mit dem anrückenden BesucH nichts Rech­
tes '  anzufangen. »Wer ist denn das?<i: 
flüsterte sie. »Ein geistlicher Herr?« 

»Mein Bruder!« sagte die Walp. Ihre 
Stimme war spröde. Da erschien sofort 
auch die Wachsamkeit auf dem Gesicht 
der Greisin, Wie eine gtfte, treue Hündin 
drückte sie sich eng an die Walp. 

' .Hast Angst?« tntirmcUe Rake. *Hs ge­
schieht dir nix! Ich bin bei dir!«.-

Rasch pflickte die Alte drei Birkenbl/it-
ter von einem liel 'er hiingendem Ast, pu­
stete sie von ihrer Handfläche dem An-
köinmling entgegen und bewegte lautlos 
die Lippen. Walp sah es und lachte ärger­
lich: »Ach, Racke, du mit deinen wunder­
tätigen Sprüchelnt Bis jetzt haben sie 
wenig genützt.« 

Georg Weidacher war vom Rad ge­
sprungen. Die Geschwister standen sich 
gegenüber und fanden lange kein Wort. 

löKomm' in die Stub'! '* sagte die Walp. 
vDriiin' ist 's külil!« 

Sie ging ohne weiteres vuraus, er lolgfe 
tind schob das Rad hinter ihr in den Haus­
flur. Dabei maß sein Blick wie unter ei-
ru'tn /will)'' ilie sfuj/cn Linien ihrer (je 

Ein Hörspiel Im Deut^chlandsendei. Erich 
Ponto. Walter Frank und Karin Evans sind 
die Hauptdarsteller in dor Hörszene .,E>er 
Roosevelt-Kricg" von Petor A. Horn, die «der 
Deutschlandsender am Mittwoch, den 6. Mai, 
in der Zelt von 19.45—20 Uhr sendet. Die 
Szene stellt einen der interessantesten und 
entscheldecsten Augenblicke an der Vorge­
schichte dieses Krieges dar. 

o. Die Ausstellung »Juden in Kroatfon« er« 
öffnet. In Agram würde die Ausstellung ».lu­
den In Kroatien« durch den kroatischen In­
nenminister Artukowltsch eröffnet. Sic gibt 
einen interessanten vielseitigen Einblick in 
die Entwicklung und die Verbreitung des 
Judentums in Kroatien und dem Balkan und 
zeigt auf. wie es den Juden gelang, in der 
ihnen eigenen Form sich führender Stellen in 
der Politik, der Wirtschaft und Kultur zu 
bemächtigen. 

0. Rumäniens Mllltärffirsorse neu geregelt. 
In diesen Tagen tritt die neue rumänische 
Militärfürsorgt In Kraft, die allen Kriegsver­
letzten einen vielseitigen Schutz und um­
fassende Hilfe bietet. Nicht nur, daß die min­
derbemittelten Kriegsinvaliden mit Kleidern 
und Lebensmitteln aus Militärbeständen ver­
sorgt werden, wird ihnen sowie den Kriegs­
witwen und -Waisen noch weitere wirtschaft­
liche Hilfe zuteil. 

0, Griechenlands Kampf gegen den Schleich­
handel. Die griechischen Behörden haben auf 
breiter Front den Kampf gegen die Schleich­
händler aufgenommen. Erst kürzlich ver­
urteilte die Athener Marktkommission einen 
Händler zu einem Jahr Verschickung und 6 
Millionen Drachmen, Geldstrafe, weil er die 
erteilte Tramsportbewilligung für 25000 Okas 
Rosinen zu privaten Handel.sgeschäfteh an.s-
genützt hat. 

Für Fahrzeuge der Feuerwehr und Polizei 
ist schon oei ihrer Aimilherung sofort 
freie Bahn zu schaffen. 

DAS 

SUMPFORGELWEIB 
Roman von .NAaria Berchtenbieittr 

'  Vfbc durch VsMaj 0 .Meister, \\  crdao 

07. r'nrti.ct/iiugl 

Doch als der grauweiße Steinwürtel 
<lcs Moorhofes auftauchte, in duftblauer 
Ferne, vom Lichfgrün der Birken, vom 
Silbergewoge der Pappeln unirahmt, be-
gar:n sein Herz stürmisch zu pochen. 
Knd Georg Weidacher, der doch so gut 
Bescheid im alten und neuen Testament 
wußte, ahnte nicht, daß dies ein wenig 
Much das .«;eligbange Herzklopfen des 
verlorenen Sohnes war, als er heinikeh-
re.id den Boden der Väter betrat. 

Indessen stand die Walp bei ihren Ber­
ken am Straßenrand und verschmierte, 
flie Wunden an den Baumleibern mil 
einem Gctuisch aus Lehm und Kuhmist. 
Hm das F^laster noch haltbarer zu ma­
chen, hatte sie auf Rakes Anraten ein 
paar Handvoll Kälberhanre darunterge­
mengt, und wenn das klebrige Zeug 
trotzdem nicht recht haften wollte, wik-
kelte sie noch einen Lappen aus Sack­
leinwand um den Stamm. 

Die alte Rake schaute zu und klagte 
.«sorgenvoll: vDas sind keine Rindenwun-
ilcn mehr, da«; sind schon Holzwunden. 
Wenn nur nicht der Fiatttnfraß dazu­
kommt. der bose Wucherkrehs!. '  

ni<- W.iln anlworlete n'cht Wie v\ 
M(.' 11 iT<uinl, blit klf sii- die lürkoM 

stalt. Und er sah, daß sie ihm an Größe 
nicht nachstand. 

Aber wie er nun so in den dämmrigen 
Hausflur trat und das entliehene Rad vor­
sichtig an die Wand lehnte, da versank 
mit einem Male die Gegenwart um ihn. 
I:r fühlte, wie das alte Haus ihn empfing. 
Wie es ihn begrüßte mit einem streifen­
den Wangenhauch, der wie die kaum 
spürbare Zärtlichkeit einer Toten war. 
Mutter! Es überschauerte ihn. .Auch er 
vernahm, genau so klar wie die Walp, daß 
der .Moorhof Stimmen hatte. 

Eine Erschütterung, die er sich krampf­
haft zu verbergen bemühte, feuchtete Ihm 
die Augen. Fr erinnerte sich nicht, schon 
einmal auf ähnliche Weise seelisch be­
rührt worden zu sein. Nicht einmal bei 
seiner glanzvollen Primiz, als s*elne alte 
.Mutter mit so großen, ehrfürchtigen Au­
gen, demütig vor ihm kniend und seinen 
Segen erbittend, zu ihm aufgeschaut hatte, 
und sogar bereit gewesen wäre, den 
geistlichen Herrn Sohn von jetzt an mit 
»Sie« anzusprechen, wenn er sich dies 
nicht großiiiütig verbeten hätte. Nein, 
auch damals hatte er dieses brustzerspren-
gCMide Erlebens nicht. Und später, als die 
Gewohnheit die Myrthe jenes Tages be­
staubt hatte, war zuweilen eine erschrek-
kende Leere in ihm gewesen, eine Erstar­
rung des Gemütes, 

Mitten in der Stube stand noch immer 
die Walp. Sie spürte die Veränderung des 
Bruders, und ihr Herz, immer bereit, nach 
cirirm großen und guten Wort rti Ingen, 
Lliiingtr sii 'h ihr auf die Lippen-

»Georg — wenn einer von euch — du 
f^der der Steffen — den Hof zur rechten 
Zeit übernommen hätt ' ,  mir wär's nur lieb 
gewesen. Ich hütt '  euch gedient wie eine 
Magd. Mir ist es nicht ums Regieren. Ist 
hart und schwer für ein einschichtiges 
Weiberleut. Aber — der Hof kommt mir 
nicht in fremde Händ. Der bleibt unserm 
Blut. Und wenn du heut' kommen bist, 
mir wieder das Verkaufen anzuraten, dann 
— dann halicn wir schon ausg'red't rnit-
einander.« 

Das sah der Walp ähnlich, so mit der 
Tür ins Haus zu fallen. Es kam ihr gar 
nicht in den Sinn, daß der Bruder etwa 
an ihr den schuldigen Respekt vertnisseii 
könnte. Gerade weil in diesem Augenblick 
das Blut in ihr so laut für den Bruder 
sprach, war sie aufgebrochen in einem 
freien Wort. 

»Knöpf dir die Bluse zul Wenn du or­
dentlich angezogen bist, reden wir wei­
ter!« 

Die Walp fuhr erschrocken mit beiden 
Händen nach dem Hals. Sie begriff nicht, 
daß der Bruder sich vor ihrer stolzen, zu­
packenden Art in diese kleine und lächer­
liche Ausflucht gerettet hatte. Einen Au­
genblick empfand sie Scham. Dann nur 
noch Zorn und Auflehnung. 

»Mein Hals ist nicht giftig!« sagte sie 
mühsam beherrscht. Ihr Kopf flog in den 
Nacken mit der alten Walp-Bcwegung. 
Dann verließ sif die Stube. 

'So darfst mit der Walp nicht reden! 
Hmv ist (Irr fabclic Wfii.« 
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•Aus Stadt und £atul 
Waium «in« Marktordnung? 

Ptrlenler Rebensaft nnserer Heimat 
_ FJn Gani dorcb die Octchichte des unterst eirlschen \Velne> Von In«. Rudolf Reiter 

zeuger dem V«rbr.uch.r It.lBm was er | ,er, der seine Heimat liebte, kamen die nach 

wX^^^9t^l9f?''w«en Tr'"*".' V" äeV'weltk'Ä n« ent'tand'-

Ä"dr,' Äerir-'H'" !'Pr7ch' na'fUfst'Än er 'd. "S. 
Ä vi^f. stnÄra.gt nu?'r: n 1 f l̂jr antrcrÄe" 
AcWelpfund Bulter .»..,haKh®.„. Dt. Markt-1Sre'^and.rVn'lnC. Ja'l! er^ U fe'rl nd 
Ordnung, dte bald nach der Machtübernahroe 
im Reich eingeführt wurde und durch den 
ReichfeflShrstand, in der Untersteicrmark 
durch die Ldndesbauernschaft SüdmarK, ihre 
Lenkung erfährt, hat nun dte Wege der ge* 
ordneten Verteilung gewiesen. 

vom SerbcnrejjiiTit wieder befreit hat. dal. 
es mit seinen rebenutnkränztei» Bcri?en uikI 
Hilxcin wieder unser ist. 

Nicht umsonst ist der Wein und der Wein­
bau im Unterland bekannt und Tausenden von 
untersteirischcn Bauern war der Weinbau 

Berlin ^rh ®U Menschen leben in , seit .ialirliundcrtcn die wirtschaftliche Ba.^s 
w^s M in^ailTer m imf ge.samten landwirtschaftlichen Bc-wa« er in einer Woche vorzehrt, multipliziert sjt2 und es heute noch 
er das mit 4,5 Millionen, vielleicht kann er j 
sich dann ungefähr ein Bild von den Lcbens-
mittelmengen machen, die in Berlin Täg für 
Tag zur Verteilung gelangen. Die Rcichs-
hauptstadt selbst produziert so nur einen 
verschwindenden Bruchteil der benötigten 
Lebensmittelmengen. Der Berliner und auch 
Jeder andere Deutsche im ganzen Reich be­
kommt aber heute trotz der durch den Krieg 
bedingten Transportschwierigkeilen und 
trotz sonstiger erschwerender Verhältnisse 
regelmäßig die ihm zustehende Lebensmittel-
menge und darüber hinaus auch noch ein« 
ganz ansehnliche Menge nichtbewirtschafte-
ter Nahrungsmittel. 

Weil die Versorgung reibungslos klappt, 
darum spricht man von dieser Arbeit nicht. 
Aber es scheint doch notwendig, einftial dn 
die gigantische Aufgabe zu erinnern, die 
hier geleistet wird, damit jedem einzelnen 
zum Bewußtsein kommt, welch große Ar­
beitsleistung vollbracht werden mußte, um 
ihm satt zu essen zu geben. 

Wenn sich die Lieferungsschwierigkeiten 
des Weltkrieges heute nicht wiederholen, 
dann ist das einzig und allein der Markt­
ordnung des Reichsnährstandes zu verdan­
ken. -Durch diese Marktordnung wurden dio 
jeweils kürzesten und zweckmäßigsten Wege 
für die einzelnen ernahrungswirtschaftlichen 
Güter herausgeschält, Zuschuß- und Uber­
schußgebiete aufeinander abgestellt, Liefer-
beziehungen bereinigt und dergleichen mehr. 

Jeder Verbraucher sollte immer an diese 
Vorleistungen für die Sicherung seiner Er­
nährung denken und dann auch von sich aus 
mithelfen, durch Vermeidung von unnützen 
Verderb die ErnAhrungslage zu verbessern. 
Jn ihr wirkt sich auch die Verbundenheit 
der Heimatfront aus. 

Mit Stolz blickt der Städter auf den Land-
mann, der freudig seine harte Arbeit auf 
heimischer Scholle leistet, um dem Arbeiter 
in den Fabriken die notwendigen Lebens­
mittel zu sichern, weiß er doch, daß seine 
Scholle nur geschützt werden kann, wenn 
dem tapferen deutschen Soldaten durch den 
Arbeiter in den Fabriken auch die scharfe 
Waffe in die Hand gegeben wird. So ist die 
Marktordnung gerade in dieser Zoit schwe­
ren Ringens nicht nur ein Zeichen wohl­
durchdachter Ordnung aut dem Ernährungs­
sektor, sondern zugleich Sinnbild gemeinsa­
men Dienens an der deutschen Volks- und 
Schicksalsgemeinschatt. 

Eine wenn auch skizzenhafte üeschreibunjr 
des untersteirischen Weinbaue.s wilre unvoll-
ständisr, würden nicht wenigstens einlKc hi-
storisclie Daten vorausgehen, die auf sein 
ehrwürdiges Alter hinweisen. !n diesem Be­
lange weiß Prof. Dr. Franz Leskoscliek. der 
die »Geschichtc des Weinbaues in der Stei­
ermark« «eschrieben hat, genau Bescheid. 
Bieses Werk ist geradezu eine Fundgrube 
für historische Daten über den Weinbau, in 
der er nachweist, daß schon vor dem Jahre 
276 Weinbau vorhanden war. 

Noch verläßlichere Beweise zcben die 

Und nun ium'Aufbau des Weinintues seliist. 
Gerade vor liuiidert Jahren hat der von dci. 
Stelrern neliebte und verehrte f!rzher/.o;» 
Johann entscheidend in die Oesclilclite de'^ 
Weinbaues Steiermarks eingesrifien. Kr ent­
sandte den bekannten AnipcIoj;jraplien Tran/. 
Xaver Trümmer. Lehrer am Versuchshof in 
Ciraz. in alte Weiiihaußcbicte des Landes und 
lieü die dort gehauten Sorten ieststellen und 
rachlich beschreil)cn. Diese Arbeit ist dein ha-
lühmten Manne mei.stcrhaft ijclunvrcn. In sei-Uchnft im Wehrkreis XV 
nem Buche »Systematische Klassif kaiioii und 
Beschreibunj? der Im Mcrzogtum Steiermark 
vorkonmiendcn Rebsorton« das IS41 (Nach­
trag 18.S,S) erschienen ist, sind alle Sf>rten 
genau beschrichen. nach Klassen cin«ctclil 
und Schnitt sou-ie firzieliniiij festgelegt. 

Arlwilslaiiogo der steirisclien 
Landrate 

Auf der Burg in Graz fand eine umfang­
reiche Arbeitstagung der stcirischen La ""!!-
'ätc statt, die sich besonders mit aktuellen 
!• ragen .iiif den verschiedensten Gebieten 
.ler Kriegswirtschaft bcfal')te. l-s sprachen 
Gnim-irtschaftsbcratcr f-leischmann ü'v^r 
d i e  a l l g e m e i n e  L a g e  d e r  d e u t s c h e n  \ V  r . .  

Schaft und über wirtschnftliche Sondei-
pr./bleine der Steiermark, ferner Landes 
batiernführer Hainzl über die l*jnährung>-
läge lind die rrtihiahrsbesleliniig. Abtei-
lungslülter Pistauer vom I,andes\vin-
schaftsamt Salzburg behandelte Sonder­
fragen der gewerblichen Versorgungswirt. 

nie Neurege­
lung der Bauwirtschnft auf Grund der 
jüngsten Maßnahmen des Generalinspek-
tors Speer imd die gegenwärtigen Schwie­
rigkeiten im Straßenbaiiwesen wurden VOM 
Regierungsbaiirat Dipl. Ing. Traninger und ~ .-.I I 'O-- i 

Nachdem der Weinbau im l iiterlaud e'iie . K^cgiernngsobi-rbaiirat Dipl. Ing. Schreycr 
Ml erriBe lloJeiitunK hcsaC, war niicli der darKOlcst. In einer ntisfüiirliclu-n Aussrrri-
I>ran5 nacl, einer weiiibauliclien Aiisl.ilcliiiw ohe der l.,-in:lr;ile cTR.ihen sidi svcitprc 
utid der ffcr. 'iiibilduug liichtiger iunger Leute 
auHerordcntllch groß. r)em Roclumiig tra­
gend. fühlte sich der Landesausschulj vmi 
Steiermark veranlaßt, im fahre IST! die 
VVeinbauschnIc in Marburg a. d. Drau /u 
gründen. Bekannte Milnner wie Hermann 
Goethe, Heinrich Kalmann und Franz Zweifler 
machten diese Anstalt zu einer gediegenen 
wcinbaulicheti Bildungsstätte, deren Ruf weit 
über die heimatlichen (irenzen drang. Dem 

Ausgrabungen von Reben, Welnbaugeräten • Direktor Hermann Goethe ist der glückliche 
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und Steinen in ornainentaler Form, die den 
Weinstock zeipn. In Pettau fand man eineu 
prachtvollen Opferaltar, der dem Weingott 
geweiht war. Diese zwischen den Reben-
liängen der Büheln und der Kollos gelegene 
Stadt scheint in alten Zeiten ein wichtiger 
Weinhandelsplatz gewesen zu sein, wurden 
doch doct große bauchi^te Krüge und andere 
für die WetnaufbewahrunÄ bestimmte Ton-
gefäße fabriksmäßig hergestellt. Lcskoscliek 
schreibt, daß sich die Künst und besonders 
die Plastik des Weinstockes seiner Blätter 
und Früchte betnächtigt und uns mehrfache 
Zeugen ihrer Wirk.^aitikeit auf steirl.schem 
Boden hinterlassen hat, die in der Steiermark 
gefundenen riiit Weinranken, Weinlaub. Trau­
ben etc. geschmückten Grabsteine verstor­
bener Welngutsbfcsit/er oder Weinliändlcr 
weisen darauf hin. 

Nach Leskoschek iüt der erste urkundliche 
Nachweis für den Weinbau im Unterland die 
am 20. November 890, von König Arnulf zu 
Mattighofen ausgestellte Besitzbestätigung. 
Fs wird darin der Kirche von Salzburg der 
Besitz von Pettau bestätigt und in der Auf­
zählung des Zugchöre* besonders auch hun­
dert Huben und zehn Weingärten (vermut­
lich in der Kollos) genannt. Kr schreibt wei­
ter; vVon allergrößter Bedeutung für die 
Ausbreitung des Weinbaues in Steiernrark 
sind die Fortschritte de,s Christentums und 
die Erfichtung der Klöster im Lande. Man 
brauchte Wein für den Gottesdienst und 
der Wein mußte naturrein sein, also suchte 
ttian Ihn womöglich selbst zu produzieren.* 

L)er Weinbau Steiermarks hatte am Fnde 
des IL Jahrhunderts sehr sciiöne Ansätze, 
die sich im J2. und J3. Jahrhundert zu einer 
ausgebreiteten Kultur entwickelten. Die Ver­
größerung des Weinbaugebietes nimmt in 

i dein Maße zu, als die Besiedlung dichter und 
, die Verkehrswege besser werden. Im 19. und 
,J0. Jahrhundert gehört es im Unterland zum 
guten Ton, einen Weingarten zu besitzen. 
Das Wetteifern der bäuerlichen und bürger­
lichen Besitzer in der Wcinkultur sowie in 
der Oüte der erzeugten Weine war das beste 
Mittel zum Aufstieg des Weines, Allerdings 
muß bemerkt werden, daß der Fortschritt im 

Wurf bei der Züchtuiig von Unterlagsrcbcn 
gelutigen, die Sorte Rupestris Goethe Nr. 
zu finden, die bei uns heute noch e'ne we­
sentliche Rolle spielt. Die Schule bildete dii-
tneisten führenden Männer des Nteiriscljoii 
Weinbaues heran. 

in. Johann Gangl sprach in Gonobitz. 
Vor kurzem fand im vollbesetzten Saal 
der Deutschen Jugend in Gonobitz ein 
Lichtbildervortrag über das Thema ^flöh» 
lenforschung in der S(eiet<iiark^ statt. Pg. 
Johann Gangl schilderte an Hand herrli­
cher Naturaufnahmen dio Schönheit der 
itntersteirischen Höhlen und Grotten iitul 
fand in den zahlreich cr!ichienenen N'nlks-
gcnoi^sen ein dankbares Publikum. 

.N\aP)nahmen zn der durch lirlafi des F'iiii-
rers angeordneten allgemoinen VervvaU 
titngsvfreinfachung. T.s darf auch von den» 
einzelnen Volk'igcnoSiScn erwartet werden, 
daß er auf die krii-gsbudingle Belastung 
der X'erwaltung um! den X'orrang kriegs­
wichtiger Aufgaben liadureli Rücksicht 
nimmt, daf> er rein persunliclie Wünsche, 
die kriegsmäßig gesehen unwichtig sind, 
schon von sich aus /urückstellt und nlchr 
erst an die Verwaltungsbehörden heran 
trägt. Regierungspräsident Dr. Müller-
Haecius unter dessen Vorsit/i ilie Tagung 
stand, schloß mit allgenieinen Ausfiihrun 
cen Ober flie besonderen .\ufgaben iifd 
Pflichten der X'erwalfnngsbcaniten 

ni. Vortrag über »Das Krebsproblem«. 
Wie schon berichtet, findet heute, .\\iti 
woch, den 6. Mai, im M.'irburger Lichi-
spielsaal am Domplatz ein interessanter 
Aufklärungsvortrag über das Krebspro-
blem statt, l^rimpruis Dr. W. Wesseb,. 
Pettau, wird dabei über das Wesen unrl 
die Behandlung »lieser Krankhi-it 

Sie schaffen das Brot aus der Erde 
Der Gauleiter ehrt verdiente Bauern und Bäuerinnen am Tag der nationalen Arbeit 

Gauleiter L'iborreither empfing am 
Samstag in der Hiirg in (iraz eine Reihe 
von Bauern und liäuerinncn, sowie Lanrl-
arbeiter aus allen Kreisen der Steiermark, 
die im letzten Jahr unter schvvierigst' 'n 
Umständen Hervorragendes in der Hrzeu-
gungsschlachf geleistet haben und nun­
mehr auch im Frühjahrsanbau bereits vor­
bildlichen Finsatz bewiesen haben. Viele 
der hochbetagten Bauern imd Bäuerinnen 
müssen die Arbeiten in Matts, Hof und 
I'eld während des Krieges mit doppeltem 
Fleiß versehen, da ihre Söhne unter den 
Waffen stehen, tim die Scholle zu vertei­
digen. .Mancher der I 'auern, der schon im 
Altenteil die verdiente Ruhe nach einem 
Leben voll Mühe und Plage genoß, hat 
rieder den Pflug ergriffen und führt trt 
jede Beziehung wieder die ZügtH am Ifof 
des Lrben. Gleich wie es auch Bäuerinnen 
gibt, die neben einer großen Kuiderscliar 

»Di« Werbung« 
Von Hans B u r e s c h 

Der Hirnagel Toni i.st ein alter Jungge­
selle, Aber jetzt ist er des Alleinseins 
müde und hält Umschau nach einer Frau. 

Der Hirnagel Toni Ist nicht mehr der 
jüngste, und der schönste und klügste Ist 
er überhaupt auch in seinen besten Jahren 
nicht gewesen. Ja, so kommt es, daß er 
einsieht, er muß seine .\nspfüche etwas 
heruntersetzen, wenn er zutn Ziele kom-
tnen will. 

Und dann stecken eines Tages seine 
Freunde doch die Köpfe zusammen und 
raunen sich die große Neuigkeit zu: »Jetzt 
wird es ernst!« »Mit der Schailercck 
Annal« 

Sosof Naja! 
Und dann stecken sie erst recht die 

Köpfe zusammen! 
Denn das sieht ja schließlich jeder, daß 

der Hirnagel Toni und die Schallereck 
Anna doch gar nicht zusammen passen! 
Wo doch der Hirnagel Toni fast der Vater 
sein könnte von der Schailercck Anna! 

Freil ich,  sonst  wäre ja gar  nichts  zu 
gen gegen das Mädel!  

Brav ist die Anna und wirtschattliclil 
Na, und daß sie gerade kein Kirchenlicht 
ist, das wäre noch das wenigste gewe­
sen! 

Dafür hat ihre Mutter ein dreistöckiges| 
JÜinshaus und ein Sparkassenbtirb 
obendrein! 

Ja, und jetzt wHl der Hirnagel Toni 
richtig die Schallereck Anna heiratenl Be­
vor er sie heiratet, muß er sie aber fragen, 
ob sie ihn denn überhaupt will? Das gehl 
nun einmal nicht anders! 

Doch gerade diese Frage lallt dem Hir­
nagel Toni furchtbar schwcr. So ein alter 
Junggeselle weiß Iialt nicht, wie man sich 
dabei anstellen muß! 

Überhaupt, wo die Schallereck Anna so 
viel schüchtern ist tind bestimmt nichts 
tut, um den Hirnagel Toni in seinen .Ab­
sichten zu ermuntern. 

A!>er endlich nitnmi sich der Hirnagel 
Toni doch ein Herz und er fragt die Schal­
lereck Anna, ob sie nlchht seine Frau wer­
det] möchte. 

Die Anna hat tn ihrer Schüchternheit 
nicht gewußt, was sie sagen soll. Sie hätte 
ja gerne ja gesagt, aber sie hat sich halt 
nicht so ohne weiteres getraut, es zu sa­
gen. Und 80 hat sie sich nicht anders zu 
helfen gewußt, sie hat einfach gesagt: 

verl iert  die Schallereck Anna aber doch 
ihre Seibsl l>c 'hcrrschung: »Nein!!!  Ja.  aber 
warum denn?« — »Sie hat  gesagt  .  . .  
Sic. . .  sie heiratet  nicht  mehr!  

a'.ich noch für den Ho! de<s cingcrticktei'  
.Mannes zu sorgen haben, don sie Iren u.i.l 
i:msichtig verwalten. 

Der Gauleiter würdigte m v\ armen 
ton ihre votbiKllidieii Leistungen im Dieii 
stc der hrnährung. in Jci Mdcit- nnd Tiut 
irrablieferung, ;n der I 'inlageerliilhing tur 
liie Wehrniaiht und sprach ihnen aüen na-
ntcns des Liiltrers Dank wml Anerkennunj; 
aus. Landcsbancrnfiihrei Mainz! gab tir 
das stcirische Landvolk das VirsprO('hO''i 
ah, auch fürdcrhin niit ganzer Kraft aP.'^ 
darein zu setzen, dal» unNcrem Volk an-
uiiSeretn P>oden Brot und Nahning werdt-
Im ajischlieljeriilen HeisiiineTiscIu waren 
diese Vertreter cinsatzlreiidigen >leirischci 
Bauernttims (/äste des Gauleiters in dc.( 
Sälen der Burg, wobei iler Gauleiter rego.j 
Gedankenaust. 'iusih iiher ilie Sorgen de­
Landvolks pflegte. 

^::X. 1 lu II 

Toile Antworten 
Friedrich der Große hatte eine grofte liotli-

achtung vor den l-ranzoscn. nicht nur vor 
ihrer ICunst und Wissenschaft, sondern autn 

dritte, die nach dem richtigen Hruptany von 
Löhnung und Montierungsstiickcii: beide-, 
richtig. Miijtstat. Der junge Franzose lerntc 
die ihni vorjjLSprochenon Worte aus^^ei:eicI^ 
net, freilich \eie oin Papagei, ohtu ihren Sin » 
zn begreifen. 

Bei der nächsten Mustcnint; schritt ricr 
Köniß die Front ati. sah sich die einzelnen 
Leute an. blieb, wie llauptniann von Linn 
berg vermutet hatte, vor dem jungen Kran-
zostn stehen, sah ihn wnhlpef. 'illig an nmi 

ihn 
••..VI uiivi TT i.-^»viir>t.Nuii. wMiuern aiaii . ,  .  . 7. ,  : ,  K>-••••"N '«>• <>i 
vor den französischen Soldaten. Doch hatte |  '' ' , '^htete die drei bekannten I ragen an ih 
er verfügt, man weiß nicht wanun, daß kein i l  . ' iRhicklicherwcise .inderte er aller diesn' 
Franzose al.s Rekrut für seine Armee aiu'e-! ""d fragte /un.ichst 

.tc; 

Franzose al.s Rekrut für seine Armee ange -  " . " " d  fraRt 
worben werden dürfte, '  »»Wie lange dienst du?. 

Eines Tages meldete sid, bei Hau,Minann' 

^ÄTunSii rs?; ;iVc^;sf,e: 'Ä'rrcö • 
dienen zn dürfen. Der Hattptniann wies ihn ( • rin viorictinVi' o 
erst ah, dann schwankte er. Da es sich hier „„hni v:-,i 
um einen besonders stattlichen, sympathisch i | '>iodrichs^\iifren 'hmifh 
aussehenden Menschen handelte, mochte er i '  ^ or Zorn. Ki r 
nicht auf ihn verzichten und stellte ihn nach verrückt oder du bi^i 
kurzer Überlegung in sein Bataillon ein. Der! '  u , . . .  
Hauptmann wußte, daß der Könic, wennli,.i ^Luestui . w.tr die strati 

„ ,  r,-—r>-. 'Mtisternng irgendein Soldat bc-• 
*Ach, bitte, fragen Sie doch meine Mut-; ' ' '^"ders izcfiel. auf diesen zuzugehen pflecrte, «"isf *J*»ii">eii und 
ter!« "f" »hn zu richten, und zwar 1 L* 

Pk u * • i .  • • • • «> immer In derselben Reihenfolge Fr'^tens-: Ilanptm.mn von 1 nuiherc, dem 
Das hat ste schon einmal m einem KoJ ^ie alt bist du? Zweitens: Wie angrd ?nst! ^nen 

man gelesen und sie hat Befunden, d;il5 d„? Dridens: nekommst du deine l.;.:inunu' """* """ '"'"R'" 
das sich recht gut macht. 

Der Hirnagel Toni aber hat ausgeru-
und deine Montierunpsstücke richtig? 

fen: »Ihre Mutler...!»< hat er ausgerufen, auf diesen prMchtißen,' gn't at 'issehenden Soi 
»Ihre Mutter hab Ich doch schon vor zwei daten sehr bald aufmerksam werden würde. 
Wochen gefragt!< il ' '^ zunächst die drei notwendigen 

»Vor zwei Wochen . . .  ia, und was h.it <•«" <i" M-i"" versiaml mic!t 
nöchjmciiir Mutier Rfsast?. kc,„ Wort IVulsch. A„f die erste I racc; wie 

i Der Hirnagel druckt eine Weile herum: « J'n'zi/Uhlf Ad die 'liw'^fie "l 
'  nd (IiP Anna Ist da« ointlRP Kind! Nein hat sie gesagt. Ihre Mutter . . .» Hrt I tanjp dtrnsi Hu' el,, Vierldi.ilir A.i 't  die 

rnngon. 
r\ II .  , ,  r. .  . .  K«'>n!p war erst unwillii;,  daß man ct 

hatte, dann aber lachte er herzhaft über die 
Komik des Ganzen und ließ den l 'ranzoson 
hei der Armee. M.ins Bcthge. 

Fntgegenkommcnden Falir7cugvn »st 
'"echtzeltiß und mit genügendem Ab­
stand rechts ansztiwelchen! 
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Der Eriolo hrOol die Hfibe 
Ein Lehrer aus der Untersteiermark erzahlt 

Die vergangenen Wochen brachten uns 
den Jahrestag der Heimkehr der Unterstei­
ermark. Wenn wir dabei auf die Leistun­
gen dieses ersten Jahres zurückblicken, so 
kann jedem, der an diesem einmaligen 
Aufbauwerk mithalf, stolze Freude erfül­
len. Die Befriedung des Landes hat ra­
sche Fortschritte gemacht, der wirtschaft­
liche Aufbau schreitet unaufhaltsam vor­
wärts. 

Aiif dem (icbiete des Schulwesens sind 
Erfolge zu verzeichnen, die wir vor einem 
Jahr nicht zu erträumen wagten. Wenn ich 
an meine ersten Arbeitstage m der Unter­
steiermark zurückdenke und den heutigen 
Schulbetrieb betrachte, so schcint es mir, 
als müßten Jahre dazwischen liegen. Da­
mals ein Chaos, eine zügellose Jugend, die 
kein Wort oder wenig deutsch verstand, 
heute stramme Jungen und Mädel, die 
nicht nur imstande sind, dem deutschen 
Unterricht zu folgen, sondern mit denen 
man auch schon über verschiedene Pro­
bleme, Volk und Rasse und dergleichen 
sprechen kann. 

Aber auch die Erwachsenen versuchen! 
durch eifrigen Besuch der Deutschkurse! 
mit der Jugend Schritt zu halten. Die Ar-| 
beit war nicht leicht, der Erfolg aber recht­
fertigt die aufgewandte Mühe. 

Da wir außerdem noch das Bewußtsein 
;m Herzen tragen dürfen, an dem Ausbau 
des großen deutschen Reiches bescheide­
nen Anteil genommen zu haben, werden 
wir auch die Kraft für die Arbeiien finden, 
die unser noch in Zukunft harren. 

Heimkehr Jugoslawischer Kriegsgefangener 
aus dem Unteriand 

Eine Anordnung des Oberkommandos der Wehrmachi 

Zon BMlniord- oder Sexnalaord 
bei fMd Ischl in OberdOMo 

Das Oberkommando der Wehrmacht hat 
nunmehr die Entlassung sämtlicher jugo­
slawischer Kriegsgefangener aus der Un­
tersteiermark verfügt Der Abtransport 
der zur Entlassung bereitgestellten ehema­
ligen jugoslawischen Kriegsgetangcnen 
aus der Untersteiermark hat bereits be­
gonnen und wird in Kürze beendet sein. 
Gleichzeitig werden alle übrigen auf Ar­
beitskommandos im Reich eingesetzten 
jugoslawischen Kriegsgefangenen aus der 
Untersteiermark aus der Kriegsgefangen­
schaft entlassen und in ein ziviles Arbeits­
verhältnis unter Verbleib auf ihrer bishe­
rigen Arbeitsstelle im Reich überführt. 
Diese entlassenen ehemaligen Kriegsgefan­
genen sind nach ihrer Entlassung den 
deutschen Arbeitern mit allen Rechten und 
Pflichten gleichgestellt. 

Reisen von Angehörigen der Kriegsge­
fangenen nach Berlin oder in die Kriegs­
gefangenenlager sind zwecklos und ver­
boten. Der Chef der Zivilverwaltung l)e-
hält sich vor, Personen, die durch diese 
zwecklosen Reisen den Eisenbahnverkehr 
in nicht zu rechtfertigender Weise t)ela-
sten, zu bestrafen. 

Sollten sich unter den im Reich verblei­
benden, in ein freies Arbeitsverhältnis 
überführten ehemaligen Kriegsgefangenen 
aus der Untersteiermark Personen befin­
den. deren persönliche Anwesenheit in der 
Untersteiermark z. B. zur Aufrechterhal­
tung eines landwirtschaftlichen Betriebes 
und dgl., besonders dringend nötig ist, 
können entsprechende Anträge unter An­
gabe der jetzigen Arbeitsstelle bei den Ar­
beitsämtern in der Untersteiermark gestellt 
werden. 

m. Trauung eines bekannten Sportlers. 
Vor dem Standesamt in Alarburg wurde 
Mag. pharm. Adolf Nadan Albanesche mit 
l 'rl.  Erika Maria Nedogg getraut. Als 
Trauzeugen fungierten die Väter des 
Brautpaares, der Marburger Apotheker 
Mag. pharm. Peter Albanesche und der 
Inhaber der chemischen Reinigungsanstalt 
»Ideal« Viktor Nedogg. Der Bräutigam ist 
ein bekannter Sportsmann und hat sich 
besonders im Tennissport hervorgetan,ab?r 
auch im Schach holte er sich Lorbeeren 
lind konnte gar manchen hervorragenden 
Schachspieler mattsetzen, 

m. 250 Jungen werden geschult. Im 
April wurden im Bann Cilli in,sieben Kurz­
lagern 250 untersteirische Jungen ge­
schult und für ihre Aufgabe als Schar-
imd Jungzugführer vorbereitet. Die Lager 
wurden in Erlachstein (2), Oberburg, 
Schönstein, Neuhaus, Sachsenfeld und Rö-
inerbad durchgeführt und standen unter 
fler Leitung von bewährten Führern der 
»Deutschen Jugend«. In fünf Lagerlagen 
wurden die Jungen in den Ordnungsübun­
gen, Singen und Sport unterwiesen und 
gehen nun mit neuen Anregungen in ihre 
Einheiten hinaus. 

Kleine Ciironiii 
in. Wichtige Bekanntmachungen im 

neuen Verordnungs- und Amtsblatt. Die 
soeben erschienene Ausgabe Nr. 79 des 
Verordnungs- und Amtsblattes bringt eine 
Reihe neuer Verordnungen des Chefs der 
Zivilverwaltung, auf die wir besonders 
hinweisen. Aus ihrer Reihe nennen wir eine 
Verordnung, über die Freimachung von 
Kanzlei- und sonstigen Räumen für Wohn­
zwecke, eine solche über Maßnahmen bei 
Dienstpflichtverweigerung und eine Ver­
ordnung über Kreditabkommen mit aus­
ländischen Bankenausschüssen. Eine Be­
kanntmachung unterrichtet über die Erfas­
sung von Schutzangehörigen in der Unter­
steiermark für die Sonderdienstpflicht, 
eine Anordnung regelt die jagdliche Ge­
meinschaftsversicherung gegen Haftpflicht, 
eine weitere führt in den Kennzeichenver­
lust ein. über den Vertrieb von Pflanzkar­
toffeln ist gleichfalls eine Verordnung er­
lassen, Wir empfehlen das Verordnungs­
und Amtsblatt der allgemeinen Beachtung. 

m. Das Standesamt Pettau berichtet. In 
Zeit vom 27. April bis 3. Mai wurden beim 
Standesamt in Pettau sechs Geburten ge­
meldet. Den Bund fürs Leben schlössen 
Karl Geisler mit Theresia Zimmerleit, Emil 
Führer mit Theresia Peteck, Martin Bel-
schak mit Maria Sagadin, Franz Slawitsch 
mit Rosa Godetz, alle aus Pettau, Franz 
Maizen aus Pettau mit Rosalia Kowatsch 
aus Hohlenstein, Josef Schotinz aus Graz 
mit Stefanie Rogina aus Pettau. Gestorben 
sind in diesem Zeitraum Theresia Maizen, 
Katharina Steffel, Maria Tschech, Albin 
Glicha, Johan Presenak, Maria Schitz aus 
Pettau, Emilie Furck aus Treun, Josef 
Kutzlar aus Straßgeinzen und Blasius 
Swenschek aus Jurowetz. 

Was ist eine Bruttoregistertonne ? 
Wir folKen den Heldentaten unserer Soldaten zur See 

Seeleute hüben ihre eieene Sprache, die 
uns aus Berichten und Meldungen längst ver­
traut geworden ist, obwohl sich der Binnen­
länder mitunter von den gebräuchlichsten 
Ausdrücken keine genaue Vorstellung machen 
kann. So werden in den Berichten des Ober­
kommandos der Wehrmacht immer wieder 
Angaben über die Versenkung feindlicher 
Kriegs- und Handelsschiffe bekannt gegeben, 
wobei die Zahl der versenkten Tonnen zu­
gleich die jeweiligen Verluste des Gegners 
bezeichnen. Nun wi.ssen aber die w;enigsten 
Leser, wieviel eine Tonne Schiffsraum eigent­
lich in der Praxis darstellt und wie sich die 
meistens genannten Bruttoregistertonnen 
etwa von der Nettoregistertonne oder der 
Trag- und Ladefähigkeit von Schiffen unler-
scheidet. Erst mit Hilfe solcher Angaben ist 
es möglich, zu errechnen, wie groß die Menge 
an Fracht oder Kriegsmaterial ist, die der 
Feind mit dem einzelnen Schiff verlor. 

Was ist nun eine Bruttoregistertonne? Sie 
stellt den eigentlichen Rauminhalt des Schif­
fes dar, wie er von den Schiffsvermessungs-
beliörden bei der Abnahme des Schiffes fest­
gestellt und beim Amtsgericht des Heimat­
hafens in die sogenannte Schiffsregisterliste 
eingetragen wird. Daher auch die Bezeich­
nung Registertonne. Jede dieser Tonnen zählt 
100 Kubikfuß oder nach metrischem Maß 
nahezu 3 Kubikmeter. Nach diesem Raumin­
halt des Schiffes werden z. B. auch die Ge­
bühren für den Aufenthalt in Häfen oder für 
die Beanspruchung von SchleuBen «nd Kanä­
len usw. berechnet. Wahrscheinlich geht der 
Audruck Tonne bis in die Frühzeit der Hoch­
seeschiffahrt zurück, weil früher der Raum­
inhalt eines Schiffes nach der Zahl von Fäs­
sern eines gewissen Ausmaßes berechnet 
wurde, die sich im Schiffsbauch unterbringen 
ließen. Die Größe von Kriegsschiffen wird 
dagegen in der Regel nach gewöhnlichen Ge-
wicbtstonneu zu je 1000 ks ausj^^edrückt. Im 

einen Falle handelt sich also um ein Raum­
maß, im anderen um tatsächliches Gewicht. 

Unter »Bruttoregistertonnage« versteht 
man den gesamten inneren Schiffsraum mit 
den geschlossenen Aufbauten. Zieht man den 
Raum, den die Maschinen, die Kojen für die 
Mannschaft und für die Schiffsleitung bean­
spruchen, ab, so erhält man den Netto-Raum-
gehalt des Schiffes. Die Trag- bzw. Lade­
fähigkeit setzt sich wiederum zusammen aus 
dem Gesamtgewicht der Nutzlast, aus dem 
Gewicht der Schiffsausrüstung und der Vor­
räte an Betriebsstoff, Trink- und Kesselwas­
ser, Proviant und anderen für den Betrieb 
notwendigen Dingen. 

Wird nun etwa ein Dampfer von 10000 
Bruttoregistertonnen versenkt, so hat dieser 
gewöhnlich eine Ladefähigkeit von rund 
14 000 Gewichtstonnen. Aus' diesen Zahlen 
erkennt man, weiche ungeheuren Mengen an 
kostbarem Material sich in einem Schiffs­
körper unterbringen lassen und wie groß die 
eigentlichen Verluste an Gütern sind, die dem 
Feinde täglich durch die Versenkung so vie­
ler tausend Tonnen Schiffsraum zugefügt 
werden. Um eine Schiffsladung von 6000 Ge-
wichtstonnen mit der Eisenbahn zu beför­
dern, brauchte man \Z Güterzüge zu je 15 
Tonnen Ladefähigkeit. Diese 12 Güterzüge 
hätten eine Länge von 6 km, also iVs Geh­
stunden und sein Inhalt würde genügen, um 
eine Großstadt von 50 000 Einwohnern etli­
che Wochen hindurch mit Lebensmitteln zu 
versorgen. 

Daraus ist zu ersehen, daß die Schiffsfracht 
auch heute noch im Handelsverkehr eine 
überragende Stellung einnimmt. Die ununter­
brochene hartnäckige fortgesetzte Versen­
kung von Schiffen trifft ein Land wie Groß­
britannien, das vollkommen auf die Einfuhi 
über See angewiesen ist, besonders hart und 
muß sich auf die Dauer folgenschwer aus­
wirken. 

m. Bevölkerungsbewegung in Tüffer-
Römerbad und Bad Neuhaus. In der letz­
ten Woche wurden beim Standesamt in 
Tüffer drei Geburten und sechs Todesfälle 
verzeichnet. Es starben: Anna Galitsch, 
Podwin, Josef Deschelak, Leonhardt, jo­
sefine Pautschnik, Selo, Helene Kowatsch, 
Klein Graschowsche, Maria Koblitsch, Se-
trmitz und Franz Schergau, Römerbad. Die 
beiden vergangenen Wochen brachten in 
der Gemeinde Bad Neuhaus sechs Gebur­
ten. Todesfälle sind nicht zu verzeichnen. 

m. Arbeitstagungen im Bann Cilli. Um 
die Führer der »Deutschen Jugend im Stei-
rischen Heimatbund« einheitlich auszu­
richten und ihnen Weisungen für die kom­
mende Sommerarbeit zu geben, hat der 
Bannführer die Fähnleinführer für den 4. 
Mai und die Gefolgschaftsführer für den 
11. Mai nach Cilli ins »Haus der Jugend« 
zu einer Arbeitstagung einberufen. Außer 
dienstlichen Anweisungen spricht noch 
der Bannarzt Dr. Hönigmann Ober das 
Thema: Du hast die Pflicht gesund zu 
sein. 

m. Abschiedsfeier in Fraßlau. Aus An­
laß des Scheidens des bisherigen Schul­
leiters in Fraßlau, Pg. Josef Klement, 
wurde in der Schule eine kleine Feier ver­
anstaltet, an der die Schüler aller Klassen 
teilnahmen. Mit einem Großteil der Ange­
hörigen des Ortsgruppenstabes war Orts­
gruppenführer und Bürgermeister Pg. Roß­
manith erschienen. Nach einem frischen 
Lied der Schuljugend sprach der Orts­
gruppenführer zur Schuljugend und fand 
für den scheidenden Oberlehrer herzliche 
Worte der Anerkennung und Kamerad­
schaft. Er sprach ihm für seine ersprieß­
liche, aufopferungsvolle Arbeit an der 
Schule, bei den Sprachkursen und im Stei-
rischen Heimatbund den Dank aus. Nach 
mehreren Liedern der Jugend und vorge­
tragenen Gedichten sprach Pg. Klement 
einige Worte zu der Jugend und den An­
wesenden. 

m. Feldgraue auf der Technischen 
Hochschule Graz. Freitag, den 1. Mai, 
fand im Festsaal der Technischen Hoch­
schule die feierliche Begrüßung einer Stu­
dentenkompanie statt. Der Rektor der 
Technischen Hochschule Graz, Prof, Dr. 
A. Härtel, hob in seiner Begrüßungsan­
sprache hervor, daß die Technische Hoch­
schule Graz die Zuweisung der Studen-
tenkompanie als eine Auszeichnung an­
sieht, die nur wenigen Technischen Hoch-
sciilen des Großdeutschen Reiches zuteil 
wurde. Die Technische Hochschule wird 
alles daransetzen, den Angehörigen der 
Studentenkompanie das wissenschaftliche 
Rüstzeug mitzugeben, das der Ingenieur 
i.n Kriege für die vielseitigen und verant­
wortungsvollen Aufgaben beim Einsatz 
und bei der Bereitstellung der Waffen und 
der technischen Geräte des Krieges 
braucht. 

m. Betriebsärztliche Betreuung, ein drin­
gendes Erfordernis. Vor den Ärzten des 
Amtes Gesundheit und Volksschutz der 
Deutschen Arbeitsfront gab Reichsorgani-
sationsleiter Df. Ley anläßlich einer Ta­
gung der Hauptstellenleiter des Amtes die 
Richtlinien füi den betriebsärztlichen Ein­
satz. Zur Erfüllung der Hauptaufgabe im 
Kriege müsse die betriebsärztliche Betreu­
ung alle Maßnahmen darauf abstellen, den 
schaffenden Menschen gesund zu erhalten. 

Weltbild 

Im Oktober 1941 wurde in einer Heuhütte, 
eine halbe Stunde von Bad Ischl entfernt, 
die Leiche eines jungen Mannes gefunden, die 
Messerstiche im Kopf und schwere Verlet­
zungen in der Schamgegend aufwies. Der 
Tote war der 17-jährige Elektrikerlehrling 
Vitus Kalkschmid aus Nußdorf in Oberbayern, 
der am 7. September 1941 von seinem Hei­
matort eine Urlaubsreise über Tirol, Salz­
burg, in das Salzkammergut angetreten hat. 
Auf dem Wege zum Ziel hat er die Eishöhlen 
bei Werfen In Salzburg besucht und hiebei 
die Bekanntschaft '  eines ca. '25-jährigen Bur­
schen gemacht, der sich Heinz Rothe nannte 
und vorgab, in Breslau, Odergasse 5, zu woh­
nen. Mit diesem Rothe scheint Kalkschmid 
über Bischofshofen, Bad Aussee nach Bad 
Ischel gefahren zu sein, da verschiedene 
Umstände für diese Annahme sprechen. In 
weiterer Folge hat Kalkschmid mit seinem 
Begleiter zum Zwecke der Nächtigung eine, 
auf einer Berglehne stehende Heuhütte auf­
gesucht und darin den Tod gefunden. Oem 
Toten wurde eine dunkelblaue Manchester­
hose, eine schwarzgraue Joppe mit bläuli­
chem, braungezeichneten Futter, eine sil­
berne Taschenremontoiruhr mit Gravierung 
V. K. im rückwärtigen Deckel, eine silberne 
Uhrkette mit langen Gliedern, eine abge­
nützte Stabtaschenlampe, der Wehrpaß Nr. 
23/37/2/2 aus 1941 und die Kleiderkarte Nr. 
7037.54 aus 1940 auf seinen Namen lautend, 
gestohlen. Bei der Leiche blieb eine quadra­
tische grüne Wolldecke zurück, die zweifels­
ohne vom Täter stammt. 

Der im Lichtbild dargestellte Verdächtige 
ist ca. 25 Jahre alt, 167 bis 170 cm groß, 
untersetzt, hat rundes, blasses Gesicht, Grüb­
chen in den Wangen, gute Zähne und braune 
Haare, er war mit dunklem Hut. grünem 
Janker, lichter Sporthose und schwarzem ab­
getragenen Gummimantel bekleidet. Die An­
gabe, daß er in Breslau wohne, hat sich als 
falsch erwiesen, da ein Heinz Rothe dort 
gänzlich unbekannt ist. 

Die Bevölkerung wird gebeten, Anhalts­
punkte, welche zur Ermittlung des scheinbar 
geschlechtlich abwegig veranlagten Mörders 
dienen könnten, der Kriminalpolizeistelle 
Linz/Donau oder der nächsten Polizei- oder 
Gendarmeriedienststelle bekanntzugeben. Ge­
heimhaltung des Namens wird zugesichert. 
Der Mord ist vermutlich in der Nacht zum 
10. September 141 geschehen. 

Bntgeltliclie Mltleiiaiiini 
* Steirischer Heimatbund, Bundesfüh­

rung, Amt Frauen. Die Dienststelle des 
Amtes Frauen der Bundesführung des Stei-
rischen Heimatbundes ist von der Arndt­
straße 4 in die TegetthoffStraße 14-11 
übersiedelt. Die Rufnummer 27-64 blieb 
unverändert. » 

Bad Radein 
ab 1. Mai Kurbetrieb 

Achtung, Aosllflgler! 
An Samstagen und Sonntagen 

ist das Bad ganztägig, an 

Wochentagen nur vormittags 

geöffnet 

Anfragen bei der Kurverwal­

tung 4059 

RMANN GÖRING 

(ScherJ-Dilderdieast-MJ 
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Kranwagen Ur unsere Schwer-

verspbrien 
WirtAcöatt 

Das untersteirische Rebenland 
V'un  Inq .  Rudol f  Re i te r ,  Abte i lungs le i t e r ,  Londesbduernscha t l  Südmdrk  

Spoet utid JMmen 
Oonawilz in Marhnig 

(Sclicrl-Iiililerdicnst-M.) 

im Aiif t raf i  d t -s  (Mu'rkoi i imii iulos  der  Wehr­
macht  hat  je tz t  i l ie  f lecrcs-Sani t i i ts i i ispckt ion 
vin ( jernt  c-ntwickehi  lassen,  das  den doppel t  
beinamputier tcn i i iul  gchhehinderten Schwcr-
vcrsehrton eine ^ ' rofk^ Hilfe  bedentet  Ks er-

Kral t fa l i r / .e i i^e  ledi j^l ieh 'mit  den 
'Händen,  a lso f)I ine Beine,  zu bedienen Das 
<jerät  kann an der  I .enksät i ie  jedes  ser ien-
inäl^iß l iergestcMIten Krnftwaficns anj^ 'ebai i t  
werden,  ohne seine norninle  Verwendnn}, '  /n  
heeint i i icht igen.  i :s  is t  denkbar  einlach zu 

• l iandhalx ' i i .  Wie iniser  Bi ld  /e i j ( t .  werden 
Kiipphinj :  tnid Hußbreinse durch einen reehts  
nehen dem Steuerrad ant^ebrachten Hand­
hebel  betat i j , ' t .  An diesem Handhebel  bef indet  
s ich auch ein Griff ,  mit  dem ( jas  «t '^ebei t  
wird.  Die /^i i lassunn dieser  v()n e inem Spai i -
daner  Werk herf ies te l l ten Nei iernnff  l i i r  den 

Straßenverkehr  is t  besoi ic iers  j , 'es ichei t .  

in. Interessante Antrittsvorlesungen an der 
Ura/er Universität .  Akadeni ischeni  l i ranch-
Uini entsprechend werden in dem eben hegin-
nenden Somnierseniester  die  im vergan|fenei i  
jähr  neu ernannten Prufessorcn der  Universi ­
tä t  in  e iner  Rei l ie  von jedermann zi i j^änj j l i -
chen Anlr l t tsvorlest in}, 'e i i  wicht i^je  üegen-
stände ihres  Fachfjebietes  behandeln,  die al l ­
gemeinem Interesse begegnen.  Atn Atai  
wird l ier  neue Direktor  der  medizinischen 
Klinik Professor  iJr .  l -erdinani l  Hoff  über  
Stei ieruny:seinnchtunpen des  Organismus in 

<iestnidl ie i t  i ind Krankhei t^  sprecl ie l i .  An» 
Ki  A\ai  folgt  die  Antr i t tsvorlesung von Prof .  
Dr,  Hans Jeschke über  Rousseans pol i t ische 
Ideologie  im Blickpunkt  deutscher  ( jcgen-
wari  .  . \ni  ÜO. Mai  l iä l t  der  Direktor  des  Kri-
ni inoloj^ischcn Inst i tutes  Prof .  Dr .  Mrnsl  See­
l ig  e ine Vorlesimg ^Der Menst i i  inid sein 
Verbrechen- . :  — über  den HinfluB kr iminolo-
gisel ier  r tHSehnng auf  die  s t rafrecht l iche 
Sclu! ldlehre .  Der  /um Honorarprofessor  er­
nannte  Kcfr ierungspriTsident  in  der  Steiermark 
Prof .  Dr.  Otto AMiller- l laccius  spr icht  am 
21,  A\ai  über  das  Thenia  V«ni  Wesen der  
grof^deutsci ien Verwaltung .  Am Juni  folgt  
die  Antr i t tsvorlesung des  ( jani iauptmannes 
Prof .  Dr,  Armin Dadieu,  der  zum Direktor  
l ies  Inst i tutes  für  Iheoret iscl ie  und physika­
l ische Chemie ernannt  wtirde uni l  über  : , 'Uie  
.Naturwissenschaften im neuen Reich; ;  spre­
chen wird.  Am II) .  Juni  häl t  Prof .  Dr .  I ' r i tz  ,  
Schachermayr seine Antr i t tsvorlesung über  i  

Alexander  der  f l roße  und der  Wel t re ichs-  j  
gedankec.  Der  Ort  der  einzelnen Antr i t tsvor-1 
les inigen,  die  jedesmal  iWit twoch von 12 bis  { 
Ki  Uhr  s ta t t f inden,  wird noch im einzelnen j  
bekanntgeKeben.  

An unübcfsichtUchcn Stellen ist das Ober-
holen für Fahrzeuge aller Art verboten. 

Mit ten  in  d ie  v ie lversprechende  Autbdu-
r i rbe i t  d ie  d ie  S te ie rmark  dem Weinbau  des  
Unte r landes  vor  s iebz ig  Jc ih re i i  immer  s tä rker  
yu te i l  worden  l i eß ,  wnrde  d iesem Bemühen  
f ' i a  un t ' ib i t t e r l i ches  Eld l t  durch  di r»  Reb laus  
c iebo ten .  1880  wurde  s ie  zum ers tenmdl  in  
Wise l l  be i  Rann  les tyes te l l t .  1886  ha t  man  
d ie  Reblaus  bere i t s  in  der  Kol los  (be i  Pe t tau) ,  
1888  in  Jahr in r i ,  1889  in  Burqwald ,  18?K> in  
Wrfchsenberg  (a l l e  Or te  im Kre i s  Marburg)  
und  1891  in  Lut tenber ( |  c je lunden ,  t900  war  
s rbon  d ie  c (anzc  Unte rs te ie rmark  verseuch t .  
Die  Verheerungen ,  d ie  durch  d ie  Reblaus  
verursach t  wurden ,  waren  unvors te l lbar .  Die  
verseuch ten  Weinberge  mußten  rasches tens  
Tje rode t  und  neu  anne lec j t  werden .  Die  vom 
ös te r re i fb i schen  S taa t  anneordne te  Rodunus-
p l l i ch t^  machte  i l i e  Weinbauern ,  d ie  s ich  un i  
ih r  Vermögen  und  ih re  Wir t schaf t  gebrach t  
sahen ,  de ra r t  mißmut ig  Und koptscheu ,  da l»  
im Jahre  188 . ' ^  i n  Wise l l  he i  Rann  e ine  
Bauernrevol te  cu i sbrach ,  d ie  nur  mi t  Mi l i t ä r ­
gewal t  un te rdrück t  werden  konnte .  

Al le  maßgebenden  Fak toren  haben  das  
Außers ie  ge tan  d iesesUnhei l -von  den  f le i ­
ß igen  Bauern  abzuwenden .  Die  s te ie rmar ­
k i sche  Sparkasse  ha t  a l s  e r s te  \ inverz ins l i cho  
Dar lehen  h inausgegeben  und  dami t  d ie  Lan­
des -  und  S taa t sverwal tung  veran laß t ,  das ­
se lbe  in  noch  v ie l  g rößerem Umlange  /u  
machen .  Auf  d iese  Weise  wurden  den  un­
bemi t te l t en  Wninbaucrn  Gelder  in  d ie  Hand  
gegeben ,  d ie  zwül l  Jahre  Unverz ins l i ch  und  
in  we i te ren  zwöl t  Jahren  ra tenweise  rück­
zah lbar  waren .  Bis  e insch l ieß l ich  191 .T  wur ­
den  Mi l l ionen  Kronen  an  Dar lehen  h in­
ausgegeben .  

Die ersteh Pfropireben 
Obwohl  zu  d iese r  Ze i t  so  gu t  wie  kern  

Fachmann auch  nur  e ine  \hnung  von  der  
Brauchbarke i t  amer ikan ischer  Unte r lags reben  
sowie  von  der  Verede luncf  ha t te ,  wurden  
schon  1885  d ie  e r s ten  P l ropf reben  in  der  Uni -
gebung  von  Rann  gepf lanz t .  Se i t  1880  zogen  
Hermann  Goethe  und  se in  Ndchto lger  Hein­
r ich  Kalmann  amer ikan ische  Unte r lags reben  
aus  Samen,  welche  zum Tei l  d i rek t  aus  . \n ie -
r ika ,  zum Tei l  aus  Frankre ich  e ingeführ t  
wurden .  Die  gewonnenen  Unter lagen  wurden  
au  der  Schule  und  in  o l len  mögl ichen  Te i len  
des  Weinbaugebie tes  versuchsweise  verwen­
de t  und  besonders  auf  d ie  Kalkwiders tands-
läh igke i t  geprüf t .  

E in  Unglück  konmi t  se l t en  a l l e in .  Um d ie  
Mi t te  de r  öOiger  Jahre  mußte  mi t  de r  Be­
kämpfung  der  Peronospora  auch  noch  be­
gonnen  werden .  Sch lag  auf  Sch lag  t ra f  d ie  
verzwei le l t en  Weinbauern .  Wie  le ich t  zu  
denken  i s t ,  wurde  d ie  Peronospora  mi t  de r  
Reblaus  verwechse l t .  Auch  im Belange  der  
Peronosporabekämplung  war  man  noch  in  
den  Kinderschuhen ,  mußte  doch  e rs t  e in  s i ­
cher  wi rkendes  Vf i t l e l  sowie  d ie  no twendigen  
Appara t t»  ge funden  werden .  Wiederho l t  i s t  
e s  vorgekommen,  daß  das ,  was  d ie  Reblaus  
noch  n ich t  ve rn ich te t  ha t te?  durch  d ie  Pero­
nospora  zugrundi ;  geg i ingen  i s t .  

Winxerschulen werden gegründet 
Der  s le i r i sche  Landtag  und  Landesausschuß  

ha t te  aber  mi t  e iner  bewundernswürd igen  
Schne l l igke i t  und  S icherhe i t  d ie  no twendigen  
Maßnahmen ge t rof fen ,  um den  Weinbauern  
jede  Hi l l e  zu  br ingen .  I tü^f l  besch l ieß t  de r  
Landtag  Winzorschulen  /u  e r r ich ten ,  dami t  
d ie  Weinbauern  rasch  genug  in  d ie  Gehe im­
nisse  des  neu t -n  Weinbaues  e ingeweih t  wer ­
den .  In  den  fo lgenden  Jahren  w\ i rden  7  Win­
zerschulen  gegründe t .  Außerdem wurden  ^  
amer ikan ische  Unte r lagsweinberge  mi t  e iner  
F läche  von  zusammen . '10  ha ,  36  Demons t ra -
t ions -Muste rweinberge  mi t  j e  1  Schni t twein-
berg ,  I  Robschule  und  e inem Muste re r t rags ­
weingar ten  mi t  e iner  lü jahr igen  Dauer  und  
e ine  große  Anzahl  sogenannte r  F lugmus te r ­
weingär ten  geschaf fen .  

Das  Land  S te ie rmark  un te rh ie l t  g le ichze i ­
t ig  5  Zent ra l rehschulen ,  in  we lchen  jähr l i ch  
7  000  000  b i s  10  000  000  Verede lungen  herge­
s te l l t  wurden .  Dies  a l l es  wäre  n ie  so  zur  
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Wirkung  gekommen,  wenn  n ich t  duch  der  
no t^^  end ige  Bera tungsappara t  au lgezogon  
worden wäre. Im Weinhntigebint warm J 
Weinbauwander lehre r  und  b  Weinbauins t ruk-
to reu  un te r  der  Führung  e ines  Landeswt in-
baudi rek tors  e ingese tz t .  Diese  ha t ten  d ie  
Autgabe ,  be i  de r  Neuanlage  d ie  Wein l )auc jn  '  komnum.  In  t ' i  
Über  den  neues ten  S tand  der  Dinge  zu  o r i rn -
l i e ren ,  be i  e iner  Dar lehensgewahrung  /u  be­
s t immen,  ob  d ie  Lage  und  Sor te  gee igne t  i s t ,  
d ie  Weinbauern  in  der  Technik  des  Rigo lens ,  
de r  P t lan / .ung  sowie  Pf lege  genaues tens  zu  
un ie rweisen  und  d ie  Durchführung  mehrere  
Male  des  Jahres  zu  überwachen .  In  d iesem 
Zusammenhang  muß e rwähnt  werden ,  d i iß  
damals  schon  e ine  Vcre in tachung  und  \ ' (» r -
besse rung  des  Rebensor t iments  c iu r rbr ie lühr t  
wurde .  Al le  a l t en  ungee igne ten  Sor ten  wur­
den  von  den  La tu les rebschulen  n ich t  melu '  
\ e rede l t  imd auf  d iese  Weise  hes tä l ig f .  Fs  
wurden  schon  z \ i  d iese r  Ze i t  be im Aufbüu  
des  Gebie tes  ganz  d iese lben  Pr inz ip ien  ver ­
fo lg t ,  wie  s ie  heu te  geboten  e r sche inen .  Ein  
Dar lehen  wurde  n ich i  zur  Auszah lung  i re -
b rach t ,  wenn  d ie  Sor te ,  d ie  Re ihenvve i te  od( ; r  
d ie  P t legemaßt iahmen n ich t  genau  e ingehe i l ­
t en  wurden .  

Nach  n ich t  a l l /uUinger  Ze i t  to lg teu  den  
Landcsrebschulen  auch  große  Pr iva tbe t r i ehe .  

Zu  den  ö t ten t l i rh fn  un<J  p r i \ a tcn  Groß-
Rebschulcn  gese l l t e  s ich  lOO. i  d ie  e r s te  Reb-
schulgenossenscha l t  in  Jursch inzen  be i  Pe l -
t au ,  c i i e  j ähr l i ch  2  Mi l l ionen  Reben  vercdebe .  
Außerdem gab  es  noch  e ine  Anzahl  k le ine  
Cienossenscha l ten ,  wie  av ich  k le ine  Pr iva t ­
rebschulen .  Der  Gedanke  r femeinscba l t l i cher  
Arbe i t  und  Erzeugung  i s t  damals  wie  auch  
heu te  wieder  aus  der  Ze i t  de r  Not  geboren .  
Zu  Anfang  des  Jahrhunder t s  konnten  in  a l l en  
Rebschulbe t r ieben  zusammen jähr l i ch  b i s  
1 .5  000  000  Verede lungen  e r reug l  werden .  Daß  
es  anfangl ich  schwere  Mißer fo lge  gab .  i* t  
k la r .  Durch  zähes  Vorwür t s . s t rehen  a l l e r  maß­
gebenden  Faktoren  wurde  auch  das  über ­
wunden .  

Wie  schon  e rwähnt ,  wur f te  mi t  de r  1 .1m-
s ie l lung  au l  amer ikan ische  Grundlagen  183 . '  
begonnen  und  kann  d ie  Ze i l  zwischen  PtOO 
b i s  1014  a l s  Opt imum beze ichne t  werden .  
Ta t sache  i s t ,  daß  iu  e inem Zei t rc ium Vd 'T  
n ich t  ganz  '20  Jahren  rund  . '10  000  ba  Wein-
baut fä f  he  amer ikan is ie r t  Wt i r .  F ine  l . e i s tuug ,  
d ie  ih resg lekhen  such t  wenn  dabe i  bedach t  
wi rd ,  daß  d ie  Veied lunr j ,  . ^usw. th l  de r  Unte r ­
l age  und  was  a l l es  noch  da /u  gehör t  in  d 'Mi  
t i e f s ten  Anlangen  s teck te  und  ke iner le i  Vor ­
b i lder  vorhanc len  waren .  

Das  a l l es  und  noch  v ie lmeh '  M'ur t i e  mi t  
deu tschem Cic i s I ,  mi t  deu lschem Geld  ind  
deu tschen  Männern  gemacht .  

Am kommenden  Sonntag  nehmen du '  
Punktsp ie le  der  s teu ihrhen  Gauklass« '  wie ­
der  ih ren  l ' o r tganq .  In  Marburg  s te l l t  s i rh  
uns  d ie  Cl f  des  BSG Donawi t?  vdi,  die  yu  
den  auss ic  h t s ie ichs ten  T i te lanwär te rn  zah l t .  
Rapi i l -Marburg  wi rd  r l i c^mi i l  wiede i inn  e im-
schwere  Kra t tp robe  /u  bes tehen  h . iben ,  7u-
mal  zwei  u i ih t i c je  Zah le r  - ' i i r  VeTT^l ju in i  

I i  III  die  dor t ige  S | io r t (n^-
meinscha l t  ge f | en  d ie  Gra / i -v  Re ichsbahner  
an ,  d ie  gegenw ci i  t ig  u l i e r  d ie  r ip ie ' ^ ' ä ' ' k ' ^ ie  
Gra /e r  Mannscha l t  \ e r l i rgen .  Ferner  sp ie len  
noch  Ros-en la l  gegen  Koplenber r i  Gra /e r  
gegen  G\K und  Ze l twog gegen  Lc ib jü l / .  

Klagenlnrt Oherkrain .i; '2 Olii.e 
die  Sp ie le r  des  l .SV t ra t  d ie  Klagen tu i t iT  
S lad te l f  au l  he imlscbüin  F ioden  e iner  
\ s  Lh lmannschdh  von  Obevkra in  ( i ' -g .^nüber  
und  e r / i e l l e  mi t  .v ' i  (4 :01  Tf ) ren  e in t  m s rh ' i  
nen  Er loUi .  
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Zeituns 
Glasklar mu6 die Garantot-Ld&ung • nach 
NiaderschlagderunlöilichenTeiio • immer 
sein! Ist doch einmal ein Ei geplatzt 
und damit dl« Lösung trüb geworden, 
müssen olle einwandfreien Eier in eine 
lrisd>e Garantollösung umgelegt werden 

in lede Familie 
des Unterlandes 

und wa% wicKtig i | l:  di« Eiar können i«dertft 
bedenklich entnommtf» und lugetegt werden IBBBBBBBBBl 

Bedeutung unseres Weinbaus 
Um dem Nich tkenner  nur  e inen  Begr i l l  von  

der  Bedeutu j ig  des  Weinbaus  im rn te r land  
zu  geben ,  muß i< h  noch  e in ige  Zahlen  an tüh-
ren .  Aus  e iner  S ta t i s t ik  aus  der  Ze i t  knap i i  
vor  dem Wel lkr ieg  geh t  hervor ,  daß  d ie  ge-
samle  S te ie rmark  . '14  O . i?  ha  Weinc ia r leTt f läcne  ^ 
ha t t e .  Nach  e iner  Frhcb i ing  im Jahr  |g : l (>  
s t e l l t  s i ch  das  Weinbnugebic t  des  n ich t  r ib -  |  
get renn ten  Te i les  mi t  'L ' lOO ha  dar .  Es  müßten  j 
sonach  rund  ."^0  000  ha  W e ingar tcn t lache  im 1 
Un te r land  vorhanden  se in .  .Tugos lawien  ha t  
Im Jahre  lOr tO e in  Verbo t  t i i r  F lybr iden  her - ,  
ausgegeben  und  es  wurden  daraufh in  n ich t  '  
ge r inge  F lächen  gerode t  und  v ie l fach  n ich t  
mehr  bese tz t ,  wie  auch  manche  F läche  we­
gen  der  ganz  enorm n iederen  Weinpre i se  
n i fh t  mehr  /um At i ssa tz  kamen Die  l e t / t r  
jugos lawische  S ta l i s l ik  weis t  18684  h t )  Wein-
gar tenf läche  im wiedergewonnenen  Te i l  de r  
S te ie rmark  aus .  Ob  d iese  Zahl  r i ch t ig  i s l ,  
wi rd  e ine  überprü lung  ze igen ,  (ch  g laube ,  
daß  s ie  zu  n ieder  i s t .  

Das  un te rs te i r i sche  Weinbaugebie t  i s t  
l andschaf t l i ch  ebenso  re izvo l l  wie  das  
Weinbaugebie t  nörd l i i  h  der  b i sher igen  
C ' renzen .  Es  i s l  t e i lwe ise  hüge l iges  b i s  ge­
b i rg iges  Land ,  we lches  s ich  nach  Süden  7u  
mehr  verßach t .  Wie  r las  Lands t  ba l t sh i ld  
s tänd ig  wechse l t ,  ebenso  versch ieden  s ind  
auch  d ie  Boden  nach  ih re r  S t ruk tur  tn id  Fn l -
s tehung .  Die  Weinbergr ;  in  den  Winr l i scben  
Bühe ln  s tehen  zum Tei l  auf  Ton-  und  Lehm­
böden  zum Tei l  au l  Tonmerge l  (Opok  oder  
Lapor  genannt ) ,  aber  auch  au l  Löß  und  so­
gar  auf  Le i thaka lk ,  merge l igem und  sandigem 
Schie fe r  wie  auf  Sands te in  und  Schot te rbo­
den .  Ebenso  i s t  e s  im CJebie te  um Tiadkers -
burg  mi t  den  Böden  bes te l l t .  In  dem Tei l  
• /wischen  Fr iedau  und  Lut lenber 'g  s ind  zu­
meis t  sand ige  und  schot t r ige  Lehmböden  
anzu t re f fen .  Wohl  f inde t  man  auch  Ton  imd 
ka lk igen  Sands te in .  Ganz  ähn l ich  s te l l t  s i ch  
das  Gebie t  um Pe t tau  bezügl ich  Bodenver ­
hä l tn i s se  dar .  Dagegen  s ind  d ie  Weinbergs ­
böden  am Fuße  des  Poßr i i ck  Verwi l lo rungs-
produkte  des  Gl immersch ie fe rs  und  Nord-
b lendeges te ines .  Im Gebie t  des  Bachernge­
b i rges  her r sch t  Ton  \md Lehm vor ,  d ie  Riede  
um Pickern  weisen  Merge lsch ie fe r ,  merge l i ­
gen  Sands te in  und  Konglomera te  au t . '  Im 
Weinbaugebie t  inn Ci l l i  s ind  Hornblende-
t i achvt  und  Hornblende l rachvt lu f fe .  im 
Weinbaugebie t  Save-  Sot t l a td l  i s>  / .umeis t  
de r  Kalk  bodenbi ldend .  

Dm s ich  e in igermaßen  iu  den»  gesamtrn  
Weinb . iugeb ie t  zurech t  zu  f inden ,  i s t  e s  
/weckmäßig ,  e ine  Ein te i lung  /u  t re l fen .  d ie  
durch  Or te ,  Gebi rgszüge 'oder  Ti i l e r  c iekenn-
ze ichne t  i s t  

Die sieben Weinqehlcle 
Wir  t re ten  in  de r  südös t l i chs lon  Ecke  des  

Re iches  übwr  d ie  Mi i r  und  s ind  schon  im 
i  Weinbaugebie t  \  on  K a  d  k  e  r  s  b  u  r  g  mi t  
. den  wich t igs ten  Or ten  Korschba th .  Kape l ­

l en ,  Jan i schberg  usw.  Daian  s rhUel . i l  sk b  d .is 
Gebie t  Lu l l  e  i i  b  c  i  g  mi t  Je rusa lem,  F isen-
tü r ,  Schüt /enberg  v isw.  Als  nächs tes  G '^b ie l  
i s l  das  von  F  r  i  c  d  <i  u  mi t  L i i t t cnberc j ,  C ' . r ' . i l i -
so tn i tag ,  S t .  Tbomes ,  S t .  Niko la i .  S t .  ^ \u l t -
g<ing  zu  nennen .  Ferner  das  P  e  I  t  r i  u  e  i  
Weinbaugebie t  nu ' l  dm Li ige i i  de r  ( jber f i i ,  
mi t t l e ren  und  un te ren  Kol los  b i s  S t iu r i t sch .  
Das  M a  r  b  u  r  g  e  r  -  ( l eb ie l  mi t  den  Bi i l i  . I i i ,  
d ie  b i s  über  <l ie  tn ' ihe ' e  Re ichs ( i ren /e  re i ­
chen ,  und  den  .At i s läufe rn  des  Poßr i i rkgeb i i -
g e s .  V W i t c r  d a s  B a c h e i e t  u n d  P i c k e -
r e r  Weinbaugebie l  mi t  f  ionobi t / ,  Wif id i s i  l i -
l e i s t r i l ? . ,  Rad ise i l  und  Jobannisbe i  <( .  \ l s  
l e tz tes  und  nörd l ichs tes  nenne  ich  das  \ \ r in -
b a u g e b i e t  d e s  S a v e -  u n d  S  o  1 1  l  a  I  . i  1  e  
mi t  Rann  imd Wise l l .  

Die  Anordnung  der  ( . l eh ie te  Ic iß i  ke jnes -
u ' egs  e inen Schluß iiuf  Foi  Isehi  i t t l ic  l ikeii  . | ( .m 
W e inkul lu r  oder  c iuf  d ie  Güte  de i  dor t  e r ­
zeugten  Wein i -"  / I I  sondern  beru l i t  nur  . i i i !  
geographischen  Erwägungen .  

Ich  habe  v i j rher  e iwäbnt ,  daß  be i  de i  l .  m-
s te l lu i ig  au l  amer ik tu i i sc  he  Lin te r la  i en  e ine  
?o i  t cnrev is ion  \  o r f ienomnicn  wu 'de .  V o r  
d ic ,«^pr  Pe r iode  waren  besonders  ve t t i f^ len  
d ie  Sor ten  Uouniscb ,  de r  Weiße  W ippacber ,  
f l e r  f i rünha iner ,  de r  Weiße  Mbl inr i ,  r l e r  
B laue  Blank  Tf in tox  ina ,  ( ' aüner  Kanig l ,  Nb-h l -
v . 'o iß ,  in  ger ingerem .Ausmaß de :  Gel l i e  Mi i s -
ka te l l i - r  und^  der  ( i e lbc '  Mos le r .  .Mle  mi l  
Ausu id ime der  zwei  l e tz ten  Sor ten  v .a ie i i  
Masse i i t räger  d ie  ke inen  Wein  besondere r  
(b i t e  zu  l i e fe rn  in  de r  tdge  waren .  .Te t / t  
s t e l l t  d ie  F la i ip tm. i s se  de r  VA'eK« h r ies l ing  imiJ  
S iUi ine i  da r .  . Jednrh  s ind  d ie  In l iTf 'nd '^ 'n  
Sor t r -n  in  den  versch iedenen  f i eb ie lm je  
nach  Lagi>  mehr  « ider  weniger  vnbre i te f ;  düs  
s ind  der  Gelbe  Mos le r  ( l  u l t enbe tg)  Sauvig-
i ion ,  Weißer  Ries l ing ,  Mor i l lon  l i l an«  ,  de ;  
Rote  Trarn iner  und  der  Weiße  Burgunder ,  
Im Unter land  l inde t  s i ch  auch  e ine  Sor te ,  
d ie  mir  dor l  in  ( ( rößeren  F lä i  ben  angoi )a i i i  
i s l ,  d ie  Bouvie r t raube ,  S ie  he iß t  h ie r  im 
Volksmund . .Spez ia l " ,  In  \  e r . sc . l iwiudend  k le i ­
nem .Ausmaße  konnten  nor l i  de r  e invf  sn  
be l ieb le  Cie ibe  Muski i l e l l c^ r  sowie  de»  Giaur*  
Burgunder ,  N 'euburger  und  \ ' e r s f  h iede i ie  r | r -
t ingucr l ige  Massen l rager  lMbl in< | )  \ o i .  

Oudlilälsweinc 
Die  im Lnte i land  e rzeugten  W e iucp iah la -

t en  s ind  wei t  über  d ie  l andesgrenzen  be-
k .Lnnl .  Weine  \ ' e r sch iedeuer  Gebie te  e i l anc i -
t en  dur i .h  ih re  f iü le  e inen  der r i r t igen  R i f  
daß  s ie  zu  Tvpeube /e ic  hnungen  bes te r  Oi ia -
l i t i i t sweine  neworden  s ind ,  z .  B .  Lu t tenbe i ­
ger  Eisen lüre r ,  Kerscbbac  her ,  Nr ic  h l iga l le i ,  
1  l e rzogbe ig iM .  .  Jobannis in ' rge t ,  l . i ch tenegger  
und  noch  e ine  Re ihe  andere i  

£ . s  würde  v ie l  /u  wei t  t i ih ren ,  du»  l .ujeiiaii 
der  Weine  der  e in /e inen  Lagen  zu  bes tb re i -
ben .  Der  Typus  des  un te rs te i r i sohe l i  Weines  
i s t  vo l l ,  k rä f t ig ,  d . ibe i  n ich t  p lump,  soud" ' rn  
rass ig  durch  se ine  annenehme Saure  und  
ausger .e i t  hnr - te  Blume Bei  d iesen  Wehnen  
t r i f f t  e s  in  ^• (d!em f 'mlanoe  zu .  wenn  es  
bcMßt ;  , ,Wein  i s t  Sonnensche in ,  den  d ie  - ie -
hen  f ingen  e in" .  Dr .  Fdua id  f lo t t e r  ( i e r  e i s ie  
Di rek tor  der  Lamh^s-N 'e rsuchsans ta l t  in  Gr<i /  
g t ib  in  s i ' ine r  Broschüre  , ,Moiu i in"apbie  -» te i  
r i sche i  Weine"  e inen  se in  klaren UberWüc k  
über  den  chemischen  \u ibau  und  d ie  son­
s t igen  Eigenar ten  der  Weine .  Diese  .Arbe i t  
be ruh t  au l  C ' . i ne r  j ahreK ' i igen  L 'n te i  suc  hu t igs -
b i t igke i t  sowie ,  au l  s tunen  in  de r  Prax is  c | e -
sammel ten  Er fah iunc ie r i .  

Mehr  a l s  20  Jahre  wat  das  l iu te i l and  vom 
Mut te r land  ge t renn t .  F)e r  Weinbau  h  i t  in  
d iese r  Ze i t ,  wie  le i i  h t  denkbar ,  kc ine i le i  
For t schr i t t e  gemacht ,  e r  i s t  >  i e lmehr  durch  
d ie  . \ rmi j t  c le r  Bevölkerunc j ,  durch  d ie  ab­
norm n iederen  Pre i se  und  n ich t  zu leVt  d i iuh  
das  V'e rs i  hwinden  des  \v  e r1 \ ' rd len  de i i l s f l i en  
F lementes  in  ke ine  goi< ic | e  rns ic je  l aue  r ie -
konunen .  Wir  wol len  an t te ten  Mann tü i  
Mann und die einst von deutschen Mcmi-

schen  goscha l le i i en  Vier te  wieder  ih re i  
Cie l tung  zufuhren ,  den  Weinbau  und  g j tv .  
besonders  d ie  Kel le rwi r l schaf l  heben .  

\n  d iese r  "s te l l e  kann  ich  es  mir  n ich t  
\o r sagen ,  au l  den  e inz igen  noch  lebe iu i i i i  
Weinbaunion ie r  des  Unte r l . indes ,  Landes \  
Obs l -  u iuJ  Woinbauins j iek to t  i ,  R  Okono-
n i ie ra t  Alo i s  P i t s t iuger  h iu /uweise t i .  Fr  lu r t  
don  Neuaulbau  \ -on  Beginn  b i s  zum Linde  
mi te r leb t  und  se i  . •  gcu izc-  Kra l l  b ie i fü i  e in  
gese tz t .  Und  wenn  es j e tz t  g i l t ,  d ie  Mannen  
t ' n le r landes  in  s i chere  Hut  und  Führung  /u  
e in t re ten  zu  lassen ,  um den  Weinbau  des  
nehmen,  dann  b le ib t  P i r s t inger  n ich t  zu  
Hause ,  e r  \ s i l l  d<m t r i ed l ichen  K 'ampl  in  de r  
n rs ten  Reihe  mi t  uns  Jungen  lecb ten  — /um 
Dank  an  unsorn  Führer '  
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Stad t thea te i  Marbu rg /Drau  
Mittwoch, dt'n H. Mal, 20 Uhr 

(iuschiosiienc \  orstclhiiiK für diu Wciiriiiiicht 

Die lustigen Weiber von Windsor 
Koniisch-phanlastischc Oper in (> UiUlcrn 

von O. Nicolai 

Koiii Karteiiverlvauf 

Iirmncrstaji, den 7. Mal, 20 Uhr 
ti r s t a u [ t ü h r u n ^ 

LA TR AVI  ATA ^ 
(»per  m 4  Akten  von  ( i .  Verd i  

Hlllllinilff IclcJcndr Beine Hrr Kranen, die vir 
H\lKUljr | l  «'chen iiiul «?chen, m vtrschicfJrncr 

CEBEN IVcislaijeu. 

PORM e r a t u ti g s fi t  e I I €• n 

ZUM INDIANER, Graz, Herrengasse 28 
neben Cafe Herrcnhol, 

GUMMIHOF, Graz, Sporgasse 4 
nt-hen L ue[>y{, SÜWK 

FRAUENHEIL, Graz, Albrechtgasse 9 
V a r i a n g e n  S i p  M « t « k a r  e  

Stei r i sc l ier  Mci inathuiul  -  Amt Volkbl lüuifu  
Krcistiihrunj^ Alarbur^-Stadt 

I)it;n2>tai{. ücn 12. Alai 1Ü42 
Heiinutbundbual HeKinn: 20 lllir 

K O  N  Z  E  H  T  
Lieder und Kammermusik von 

M A R X  l O ä i E P H  
Auslu l i rcnde ;  

1 iRa  l)o ro j{hy ,  Aj^ram,  Sopran  
Prof,  Hugo Kroeiner,  ( i raz ,  Klav ie i  
Kcmzcrimt ' is ter  Walter  Schneiderl ian,  ( i ra / ,  Vio l inL-
Rudolf  Stcpnicka,  ( i ra / ,  Ce l lo  
l*rof .  Hermat in  hrisch,  A\nr l i i i r t r ,  l - iL-dbe^ lc i t i in j^  

j  j n l r i t t skar tcn  im Vf>rvcrka i i f  in  de r 'Verka i i fd icns t -
f i t e l l c  des  Amtes  Vnlkh i ld i in^ '  ( ' l ' e j i e t t l iodä t raßc  -
i .Lkc  üer ic i i t s l ioJRasse) ,  sowie  an  der  Abendkasse  

zum Pre i se  von  1 .50  -  I^ .W.  -10-11  

; i  

0 
; !  

; i  

ü  

Steirischer Heiniatliund — Amt Volkbik1uns( 
Kreihtiihriing Marbiir}{-Sladt 

Mittwoch, den 6. Alai 1942, Lichtspielsaal Dom-
plat/, Ulli 20 Dlir, Vortrajj 

Das Krebsprobtem 
Iis spr ic i i t ;  P r imar ius  P r .  \V. NVcsse ly ,  Pe t ta i i .  

t jn t r i t t sk r i r t cn  RAI  O. t j f ) ,  fü r  W'e l i rmac l i t sanf ieho-
r i i f t*  K 'M in  de r  K:u len \e rkaufss te l l e  des  Am­
tes  Volkh i ld i in f , '  i in i l  an  der  Abendkasse .  ' lOl f )  

' ivhr  den geselWtt / len  Kunden bekann! ,  
dal^  t l ic  l ' i r j i ia  

Singer-Nähmasciiinen A.-G. 
/Marburg 

vom Adnl i -Mii ler -Pla t /  in  d ie  

Herrengasse 23 ilbersieileit 
l )er  tn ' ;unt ra<; tL '  Wifhi - l ia l ter :  

Viktor  Lausch.  

•Ii I(i2 

Ü 

1! 

i !  

ii'i 
»' t i  

ft, 
Ii 

;;i 

p4tsaM(t, 

Kleiner Anzeiger 
lede* Wurl Kost«! )U l^ot 
(las IftiseiJrockte Wort 2r 
l?t>l Her Worjnrels eilt bis 
'u 15 Hiiclisl.ifjen >e Wort 
'ifferi 'eiiOln (Kennwort^ 
^1)1 bni ?'^llenep«tK'tif n 25 

fü» Zufcenilunp von Keiinworibrielen werden 60 Rnt Mnrio hereclinei 
^^7Pi?ell-Ant1ahnu^chlllR^ Am Tapp vof Erscheinen mn 16 lllir »Kleine An-
'eleetn U'rrdcn nur rcppn Vf)tfiin«enditnif dfs fJ?lrnee* (auch In pniMcen 
n'te'pirii liptil <tti) ' 'f»n' ' 'rtitnpn ^1t^dP^•7Ph^ll '  'Tr «litp "IrliiP PM '  

werden für  zwei  Sclui f t le i tor  und e ine  

Schr i f l lc l icr in  der  „Marlni r j rcr  Zei tung"  \e  

i JS 
Anvrcboto  imler  „Nur  l inkes  Drauul t - r"  
an  die  Ver la_i ;s lc i luni | f  der  „Marl ) .  Zl j r . "  

yetstkiedeues 
Wissen Sie seiioii, dal^ i 'ie 
I iitii. ' i  Karhciii/.,  lUrniitr. 
• |ii 'J 'i-l 'J. t ' iiu' sliiiuliye f^'l-
derausülelhin.ij errdiiR'i !i i t? 

iu kaufen g^esuchi 
1  Paar  Rei t -  oder  Marsch-
s t i e le l ,  Ci rc i lV '  .  l ' J  - I i i ,  wenn  
moj j l i eh  mi t  Hose  und  y i i i  i  r -
ha i tenen  Ai i / .u j{  (b in  1 . i t5  . i^ roH 
u iu l  in i t l e l s ia rk)  d r in j»end  zu  ^ 
Ua i i l en  j^osuch t .  Ant räge  nn-1  
te f  S t ie l f l  an  i l i e  Veru  a l -1  
l i in i : .  

«KH 

ri  rTTTTTTl i  

AtiAiu»̂ ! UUlUif! 
S (j  e  h t '  II  e  r  s  c Ii  I  e  n c  n ;  

Verordnungs- und Amlsbial! 
des  Cl ic f s  de r  / J \ ' i lvc r \ \ ' . i lHi i t t ;  i i i  i l e r  L 'n te rNte ie rn ia rk  

Nr. 79 vom 29. April 1942 
INHAI.I  :  

V' i ' ro rdnun;^  i i lu r  ihv  r i i i inaUi i inL;  \ ' on  Kan/k ' i -  und  sons l i i^ iMi  
i^äu inen  f i i r  W'ohn/w t  ek r  \om I i i ,  Apnl  Ü 'L '  

WTordnunf , '  t ih iT  d i -n  Ver l r i c i i  \  un  IMlan /kar to l le in  in  l i r i  
1 'n ie r s tL ' i e rm. ' i rk  \ fun  HO.  Apr i l  l ' iTJ  

\  e rordnui iL ;  über  Kmi i ta l iko i iunen  mi t  a i i s l . i iu l i se l i e i i  Hau- '  
kenaussc lu i sse i i  {S t i l l l i a l l eabkoinnu 'n )  vnni  ' J l .  Apr i l  lü l ' J  

WTtndium^ '  i i i^e r  .Mar i i i a l imei i  l i e i  1 ' i ens t | i i i i i .h t \ e rwci )^en in , ' ^  i  Vom 21. Apr i l  I " ILI  j  

Dekannimai lum^ '  über  i l i i '  l . r fas . s imu;  \on  S i  l iu t / a j i . i i e tn i r i jL jc i i  
in  de r  L 'n t i ' r s t e i f rmark  h i r  d ie  So iu le r i i i cns i |n l i i . l i t  mhi i  
IT) .  A[ i r i l  1 ! ' I J  

, \n<i rd iu inu  i ib r r  l aud lu lu '  ( i enu- ins tha t t sve i s i i lu r im^ '  
i l a l tp f l i c l i t  vom ' .M.  Marz  l ' t f j  

l i i ' kan inmaeln in j i  uher  l \ enn / . e ie lu ' i ive r l i i s l  \ om Apr i l  11 '112  

L in / . c lp re i s  10 Rpl .  

I rhliltlich beim Selialior der 

Narburger Verlags- u. Druckerei-
Ges. m. b. H. 

Marburg Drau, Oadgasse 6 

he i  den  Ocsc l iä i t s ' ^ fe l l cn  der  Mar lu i rner  Ze i ln i i ' . :«  
IN CII .LI ,  Adol f - I l i f i c r -P la t /  17 ,  Muehhandlun} , '  de r  

Cil ' i f r  Pnickcrvi  
IN Pf'l 'l'Al), Herr  Ueury  i ' i e l j l e r ,  l ' i i ^ ' a i  lo ryassc  
und  he i  den  so i i s t iKen  \ ' e rkaufss ie l l cn .  

lJc£URspreis:  A\onatl ic l i  RM 1.2.0 (stets  nn voraus zal i lbar)  

l l e /uushus tu l l i i i tu f i i  werden  l ie i  den  ( iesc l iä f t s s te i l en  der  
.Mi ' rh t i rce r  Ze i tunK» und  im Ver la r .  AUirh i i ry -Drau .  Bad  
; ; assc  6 ,  angenummen.  

I . i eb l i ; : t ) e r  ka i i t f  H ia imu i i  l i  ;  
sow ie liismaslers Voice j 
Scha l lph i l t en  t ; i ; f i i c l i  von  \>^ \  
bis  INi.!!); Moser Theo,  IIoIlI 

, \ \o l i r  ,  I l e r re i i^^asse ,  

2M yeefconft«» 

Klavie r  ( l "h i ; j ; e l ) ,  i ; i i t  e rha l ten ,  
sofor t  abzu} ,a 'bcn .  Zusc l i r i t tv - ' i  
u t i t iT  ( i e leye i ihe i l  an  d ie  
< H ' se l i ; i t l s s te l l e  de r  .Warb i i r -
i : e r  / e i tu i i f , ;  in  f \ ' l l a i i .  I i ' i i l  1  ,  

Kas ten ,  Be t t ,  Was»  hkas tv i i  u .  
Nae l i tkas te i i  mi t  .Mani io ip la t - '  
t e  l ind  Kk ' id i  r ab i , ' abe  um :  
' J .SO R; \ \  zu  \  e rkau ten .  Park-  j 
• ^ t ra r iu  1  I .  pa r i . ,  l inks ,  - Id  17-1  1 

( i i i t e rha l tener  RundlunUappa- '  
r a l  »Or ion« '  I  1 ,  um l i*( i  l i f .W 
/ I I  ve rkan ten ,  Adi r sse  in  de r  
\ ' e r \ \  a l tu i i ;^  • l i i ;>7- l  

/ i i  ve rkan ten  neuer  Aee ty len-
l .n twieUler ,  l  i i l l i in^  2  k) , '  Kar ­
b id ,  nu tzbare r  t l as inhrd t  
l . i t e r .  1  »a i i e r le i s t img 2Xr)<){ i  
S t t imki i l iU ' r ,  1  l e t r i ebsdr i i ek  
S(Ki  mm W's .  P re i s  IS i»  I^M 
Ai i t r ; i ' , ^ i '  i rbe ten  an  Zi i 'ne le i  
Kran ichs fLld .  

2u vettHieUt* 

Vor l'!iii«tt 'lliiti;: vnn Artieili-
krhflcn itinll die /.ii '^liaiiiiiiii« 
dl':« zustäiwli^ei» Arlieil»>aiiile» 

eiiisi 'liolt «Verden. 

'JSö 

BURG'XIMO Heute I6f  18 30,21 Uhi  

MELI UNKKNZtLLKR, ERNST v. KLIPSTEIN In 

Mamsiufi V 
bin h'ilm der Bavaria-Fllinkunit 0. ni. b. H. 

Für Jugendliche nicht zui^eUssenl 
Kulturiilml Neueste dtutscht Wochtntchaal 

ESPLANADET.;:\tm un.  

^cimatcr&c 
Für Jugendl iche unter  14 Jahren nicht  zugelasstn» 

Friseurin und PriseufRehllfe 
werden  auf j i enomnien .  Doba l ,  
iWarh i i rL ' ,  l l e r re i iRnsse  3H.  

4045-8 

die  am - .  A\ . i i  1 ' ' 12  . t i c i^e i i  7  l . ' h r  abends  in  de r  Ta i i r i sker -
s t ra l i e  Zeuf^ ' e i i  e ines  S t re i t es  zwischen  e inem A^ann  mul  e iner  
1 rau  Ki - 'wesen  s ind ,  werden  ers i i e i i t ,  ih ren  Namen und  ih re  
Anschr i f t  an  Dr .  Armin  ( iu lKt ,  K 'eeh tsanwal t  in  ü ra / . ,  Jako-
min ip la t / .  I . ' i .  b ikannt  zu  ^feben ,  KXi ' '  

Tüch t ige  Köchin  f i i r  Gas thaus  
in  ÄU' l l i i ip :  w i rd  sofor t  gesuch t .  
Desg le ichen  auch  e ine  zuver -
l i t s s i ' - j  Zah lke l lner in .  Ant rüge  
an  d ie  Verw.  un te r  >nas t -
haiis 4050-8 

Jungbofe mit  e i i t sp rec l icnder  
Se lu i lb i ldung  wi rd  per  sofor t  
aufgenommen.  S tad t -  und  
Kre i ssparkasse ,  Marburg  a .d .  
Drau, llerrengasae 3(3. 4052-H 

Bedienerin f t i r  d ie  Zei t  von 7 
bis 11 Uhr wird aufgenom­
men. Dr. Platzer,  Marburg, 
Schönereralraße 12 I. 4040-K 

Kinderl iebende ältere Frau 
wird für  e in  Kind gesucht ,  
aucli lagatiber. (jorntkg. 14, 
part . ,  AVarburg,  403H-S 

futädä • lfMlusi£ 
Am 4.  Mai  1942 wurde die  X 
Reichskleiderkarte unter  l loff-
mai i  Wenzel  ver loren.  Fincicr-
lohn wird bezahl t .  Abzi igcb« 'n  
Hrunndorf ,  HaydngasRC 10,  
oder  beim Fundani te  In Mar­
burg, IJomplatz 18. 4050-11 

Alleinstehendes l ' ränlein sucht  
kleines  Zimmer.  Adresse in  
der  X'ervsal l img,  

TochniUer  sueht  1—2 IkMt-
zimmer f i i r  sofor t .  Adoll - l i i t -
ler-Platz  2  1,  Sel iuel i .  -I i ) r»7-t)  

Schön nuibl ier tes  I in-  ot ler  
/ .weibet tz inimer für  Daia-r  zi i  
mieten gesmii t ,  Zusihr i t ten 
unter  Dipl .  l i ig .  ( j raz  a iul ie  
\ ' i .  rwal lung.  KKUM) 

UeMeit̂ e&iuke 

Zum sofort igen Eintr i t t  wer-!  
den gesucht :  1 IMudographin,  [  
a l lsgelernt ,  .Mithi l fe  bei inVer- :  -  •  j*  
gnHk'rn;  I Phologiaphin,  lut i i - !  Uäg^^MMAMää 
gelernt ,  Mithi l fe  beim Kopie-1 
len,  nur  tücht ige und ver lä l i -
i iehe Kr. ' i f te l  1 Milfskraf^ 
weibl ie l i ,  zum Hilder  e insor­
t ieren.  t l inke Hilderbeschnj i -
der in .  Photo Drogen Haus 
Petscl iar ,  l lerrengasse II  

4o; i4-a  

Instruktor f i i r  Engl isch wird 

fiir einen Oberschüler der III. 

Klasse lür  Cil l i  sofor t  gesucht .  

Anzufragen bei  Klohutschar  

Anna,  ' iüffer  1117.  4057-11 

lesen die  
Viele Tausende 

1 

Marburger Zeltung I 
Und du? 

Hast du dein Haimaibiaii Mthon bealeJII i  

Mann mit  grol ler  Matura 
sucht  passeni le  Stel le .  An-
trägL- unter  Kanzleidiei is t .  
an die  \ 'erw.  lOlj ; ! -?  

Fr j iulein,  2M Jahre al t .  mit  
vol lkommeiu-n Kenntnissen 
im Kochen,  Nähen und samt-
l i i  i ien W'ir tSihaf tsan.Lif legen-
liei tLMi vers ier t ,  wünscht  bei  
deutschet  lamil ie  unterzu­
kommen.  Auch Kiiulerfrenn-
din.  Anträgt '  in i tcr  Wirt-
s ih . ' i f ter in  . ' tu  d ie  Verwal­
tung l()r)S-7 

SttUa* 

o A N K i A a u ma 
Anliers tande al len,  d ie  mir  anläßl ich des  töd-

l i ihen Unfal les  meines  ( la t ten,  Herrn 

F E i l X  O B A I C N T  
Rangierer 

zur  Sei te  gestanden s ind und ihm das  le tzte  üü-
k' i te  gaben,  persönl ich zu danken,  möchte  ich an 
dieser  Stel le  meinen Dankgcfühlen Ausdruck ver­
leihen.  ( janz besnndets  danke ich dem Herrn Vor­
s tand des  Marburger  Hauptbahnhofes ,  Ober­
inspektor  Koltnigg,  Herrn l^r .  Thalmann,  dem Ver­
t re ter  der  Reiehsbahnkrankenkasse Herrn Babi tsch,  
der  He. imtenschaft  und den Kameraden der  Deut­
schen Reiehsbahn,  bes  v .ers  Herrn Martschi tsch,  
uer  Reichsbahi idirekt ion Wien,  der  Ortsgruppen-
i i ihrung V des  Steir ischen Heimatbundes,  den 
Vertretern der  Wehrmannschaft  und al len,  die  am 
Begräbnis  te i lnahmen.  

.N\arburg(Drau) ,  den 5 .  A\ai  11)42.  4041 

Maria Obrecht und Kinder. 

KanzleiUral l  (Anfängerin)  wird 
ai i tgei iommen.  Offer le  an D.  
Raki isch,  I • i senhaiul lung,  A\ar-
bi i rg ,  r rgct t l ioffs t r i i l ie  1( \  

: t<H)2-S 

Küchenniädchei i  wir i t  aulge-
nommeii .  Hotel  A\cran,  Re­
s taurant ,  Alarburg.  U"i()4-S 

Bedienerin wird tür  2  St im-
i i f i i  tägl ich aufgenommen,  
l 'h la iuluasse I I .  -10")1-S 

Wir  te i len al len Freunden und bekannten mit ,  
dal i  unsere  l iebe Mutter ,  F ' rau 

Elisabeth Auschner 
uns am Sonntag,  den Alai  1042,  im 70".  Lebens­
jahre  tür  immer ver lassen hat .  

Das Leichenbegängnis  der  Uuvergel i l ichen l iu-
uet  am A^it twoch,  den Mai  1042,  um 16 Uhr,  
am Umgebnngslr iedhofe s ta t t .  

Ci l l i ,  den 3.  Mai  1042.  41M2 

In t iefer  Trauer:  Helene, Elisabeth,  Johann, Kinder .  

wAtutiäm iliiaiiiMyi^iiiiitfli i 

Möblier tes  Zimmer an zwfi  
l ' r i i i i le in  zu vermiel ' . i i .  Anzu-
f ingen bei  Weit / l ,  Alühlgasse 
Nr.  \ i )n  12 bis  I 1  Uhr .  

lo:i|-ö 

iu Hueten fesuäU mammummmmmmmmmmmmmmmmm 
Alöblier tes  Zimmer von ruhi­
gem Beamten /u  mietL-n ge-
sucht .  Wtnnogl ich Umgebung 
Thisen.  , \ i i t räge unt i r  So­
lide an die \'erw. l().')0-() 

U'of inung,  zw l i  Zimmer mit  
Küche,  in  Alarbi i rg  wird von 
rul l igem Lhei iaar  per  sofor t  
gesi ichl .  .Anträge an («rat /er ,  
A\ar lmrg,  TauriskL-rs i ra lu '  U. '  

/  SLlimerzer l i i l l t  geben wir  bekannt ,  i laH unsere  imiigütgel iehte  Tochter  
nml Schwester ,  i ' räulei i i  

Hilde Stanzer 
im bl i i l ie i iden Alter  von K'> Jahren in Ausübung ihres  Pf l lcht jahres  aulf  dem 
Tel lower Damm in Zehlendorf  bei  Berl in  e inem tragischen Verkehrsunfal l  
zum Opfer  gefal len is t .  

Die  Leiche der  al lzu früi i  Dalüngeschiedonei)  wurde nach Marburg 
überführt ,  wo sie  am Donuerst . ig ,  den 7.  A\ai  1!>42,  um Ib Uhr,  von der  
iXiifhahningshal le  aus  am Ortsfr iedhot  in  Drauweiler  beigesetzt  werden wird 

Die hl .  Seelenmes,se  wird am Frei tag,  den 8.  Mai  I!>42,  um halb 7  Uhr 
früh in  t ler  Alagdalenenkirche gelesen werden,  

Drauweiler  bei  A\arburg,Ciraz,  Kassel ,  den fi .  A\ai  1U42.  

In  t ief .T Trauer:  Fel ix  und Hilde Stanzer ,  F ' l lern;  Karl i ,  Bruder ,  und al le  
übrigen Verwandten.  


